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6. Fahrgang.

Die Stmiqqemn r Bersel.
Erſt am Mittwoch morgen 2 Uhr eine Einigung erzielt.Schwierige Verhandlungen.

Baſel, 18. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Baſeler Still
haltever handlungen haben am Dienstag neue Schwi e
rigkeiten ergeben. Die ſtrittigen Punkte bilden die Frage
der Markguthaben der ausländiſchen Banken in Deutſchland
und die Frage der Dauer der Verlängerung der Kre
dite.

Die Markguthaben der ausländiſchen Banken in Deutſchland
betrugen am 13. Juli einige hundert Millionen Mark. Die Dauer
der Verlängerung der Kredite wurde auf 6 Monate feſtgeſetzt, ge
rechnet vom Zeitpunkt der Unterzeichnung des Abkommens
und zwar unter der Bedingung, daß der Kredit von 100 Millio
nen Dollar, den die Internationale Bank, die Bank von Frank
reich, die Bank von England und die Federal ReſerveBank der
Reichsbank gewährt haben, am Fälligkeitstermin um 3 Monate
verlängert wird. Wenn die Zentralbanken den Kredit nicht er
neuern, ſo gewinnen die Bankiers ihre Handlungsfreiheit zurück.
Deshalb verlangte die Reichsbank eine formelle Zuſiche
rung der Zentralbanken, daß der Kredit erneuert wird.
Die Zentralbanken dürfen jedoch gemäß ihren Stätuten keine Kre
dite für mehr als 3 Monate gewähren, ſo daß es für ſie ſchwierig
iſt, eine formelle Verpflichtung einzugehen. Jhre Vertreter gaben
jedoch zu verſtehen, daß ſie bereit ſeien, den Kredit zu erneuern.

Dazu berichtet die „Neue Züricher Zeitung“: Die Un
terzeichnung des Berichtes der Experten, die für Dienstag Nach
mittag um 2,30 Uhr vorgeſehen war, iſt um einige Stunden
verſchoben worden, da man den Ausgang der Verhandlungen
zwiſchen den Vertretern der Bankiers und den deutſchen Delegier
ten über zwei noch ſchwebende Fragen abwarten will. Die Ver
handlungen wurden am Dienstag von 11-—13 Uhr fortgeſetzt, blie
ben jedoch erfolglos. Sollte ein Abkommen nicht erzielt werden,
ſo wird das Expertenkomitee ſeinem Bericht eine Empfehlung zur
Löſung der beiden ſchwebenden Probleme beifügen. Die Ab
faſſung dieſes Teiles des Berichtes iſt noch im Gange. Jn den
Kreiſen der Expertenkomitees wird erklärt, daß ſich die Verhand
lungen in einer überaus freundſchaftlichen Atmoſphäre abſpielten.

„Wir haben alle, ſo erklärte nach der „Neuen Züricher Zeitung“
einer der Experten, volles Verſtändnis für die Schwierigkeiten
Deutſchlands, und wir haben auch Beweiſe eines weitgehenden
Entgegenkomens an den Tag gelegt. Die Regelung der ſchweben
den Fragen ſetzt voraus, daß Vertrauen vorhanden iſt. Jn dieſer
Hinſicht haben uns die Verhandlungsmethoden der
deutſchen Delegierten überraſcht. Wenn wir Ver
trauen zu Deutſchland haben ſollen, ſo wird man andererſeits auch
von ſeinen Vertretern verlangen müſſen, daß ſie Vertrauen gegen
über den Finanzleuten bekunden, die in eine Stundung von mehr
als fünf Milliarden kurzfriſtiger Kredite einwilligten und vor der
Tatſache ſtehen, daß ihnen Markguthaben im Betrage von an

nähernd 700 Millionen ſeit dem 13. Juli geſperrt wurden. Wir
glauben immer noch, daß wir dank einer Jntervention Dr.
Luthers ein GentlemanAgrement in der Frage der Markguthaben
und der Erneuerung des 100 Millionen DollarKredits der Zen
tralbanken und der BJ3Z. an die deutſche Reichsbank erzielen
wird.“

Unterzeichnung des Layton-Berichts.
Baſel, 19. Auguſt. (Telunion). Die Sitzung der Stillhaltedele

gierten bei der BJZ. wurde um 21 Uhr wieder aufgenommen,
ebenſo die der Finanzſachverſtändigen. Bald darauf ſieht man aber
die Delegierten wieder im Sitzungsſaal in Gruppen beiſammen
ſtehen oder draußen auf dem Korridor wandeln, während Dr.
Melchior fortwährend mit dem in Berlin zuſammengetretenen Ka
binett telephoniſch verhandelt. Ein deutſcher Delegierter erklärte,
es liege ein Kompromißvorſchiag Dr. Luthers vor und
es beſtehe Hoffnung, daß er angenommen werde. Im 23 Uhr er
ſchien Dr. Melchior wieder im Saal. Die Delegierten verſammeln
ſich um ihn herum, um ſeinen Bericht zu hören. Bald darauf ſieht
man ihn im Geſpräch mit dem Schweizer Delegierten Bindſched
ler und mit dem Franzoſen Moreau. Letzterer beſpricht ſich dann
mit den franzöſiſchen Delegierten. Um 28,15 Uhr begibt ſich Dr.
Melchior wieder zu neuen Telephongeſprächen in die oberen Büro
räume und die Sitzung wird wieder auf einige Zeit unterbrochen.

Um Mitternacht verſammeln ſich wieder die Mitglieder des
Wiggin Ausſchuſſes eiligſt, um die letzte entſcheidende Sitzung zu
beginnen und die Unter zeichnung des Layton-Be
richt s vorzunehmen.

Die Paraphierung der letzten Punkte des Stillhalteabkommens
iſt ebenfalls im Gange, nachdem aus Berlin die letzten Zugeſtänd
niſſe eingetroffen ſind. Das Stillhalteabkommen ſoll
unter Umſtänden im Laufe des Mittwoch veröffentlicht werden. Jn
der Frage der ausländiſchen Markguthaben wurde
eine Kompromißformel dahingehend getroffen, daß einſt-
weilen 20 Prozent dieſer Guthaben freigegeben werden und dann
nach und nach geſtaffelt in den nächſten Monaten ein gewiſſer
weiterer Prozentſatz. Den deutſchen Delegierten wurde der Vor
behalt zugeſtanden, daß, wenn die Reichsbank durch die Zurück
ziehung dieſer Guthaben zu viel an Deviſen verliert, ihr das Recht
gewährt werden ſoll, ein gewiſſes Arrangement mit den Gläu
bigern zu treffen, um eine Gefährdung der Währung durch die
Zurückziehung zu verhüten.

e

Der deutſche Delegierte, Dr. Melchior, gab zu dem Ergebnis
der Konferenz nach einer längeren telephoniſchen Unterredung mit
dem Reichskanzler ſeine Zuſtimmung.

Aus dem Porto erh.Baſel, 19. Auguſt. (Telunion). Der Layton- Bericht der
Finanz ſachverſtändigen iſt in der Nacht zum Mittwoch
in engliſchexr, franzöſiſcher und deutſcher Sprache und zwar im
vorläufigen Text veröffentlicht worden. Wichtig ſind vor allem
ſeine Schlußfolgerungen:

Die Finanz ſachverſtändigen kommen zu dem Schluß, daß es ſo
wohl im allgemeinen Jntereſſe als auch im Jntereſſe Deutſchlands
notwendig iſt,

1. Das jetzige Volumen der deutſchen Auslandskredite aufrecht
zu erhalken und

2. auf alle Fälle einen Teil der zurückgezogenen Miktel aus
ausländiſchen Huellen zu erſetzen.

Wir ſind daher der Auffaſſung, daß zur Sicherung von Deutſch
lands finanzieller Stabilität alle weiteren Kredite in
Form einer langfriſtigen Anleihe gegeben werden ſollten
und daß diejenigen Teile der beſtehenden kurzfriſtigen Kredite, die
hierfür in Betracht kommen, in langfriſtige Verpflichtungen um
gewandelt werden ſollten.

Der zweite Teil unſeres Auftrages weiſt uns die Aufgabe zu,
die Möglichkeit der Aufnahme einer langfriſtigen Anleihe
für Deutſchland zu prüfen. Die Londoner Konferenz hat der An
ſicht Ausdruck gegeben, daß der Mangel an. Vertrauen
z u Deutſchland, welcher die Kreditabziehungen verurſacht
und damit die jetzige Kriſe ſo verſchärft hat, „durch die wirtſchaft
liche Lage des Landes nicht gerechtfertigt iſt.“ Der beſte Be
weis für die Richtigkeit dieſer Auffaſſung iſt die raſche Er
holung der deutſchen Ausfuhr in den letzten Jahren.

Die deutſchen öffentlichen Finanzen ſind von Zeit zu Zeit Ge
genſtand von Kritiken geweſen. Man kann hierzu nur bemerken,
daß die gegenwärtige Regierung unter ſchwierigen Verhältniſſen
den Beweis ihrer Entſchloſſenheit, Deutſchlands öffentliche Finan
zen auf eine geſunde Baſis zu ſtellen, geliefert hat und daß dieſe
Politik, wenn ſie ſtreng fortgeſetzt wird, entſchieden dazu beitragen

wird, Deutſchlands Kredit zu ſtärken.
Es iſt indeſſen in Anbetracht der Kurſe, zu denen deutſche Wert

papiere an den Börſen der Welt notiert werden, klar, daß es

ohne eine Wiederherſtellung des Verkrauens in die finanzielle Zu
kunft Deutſchlands unmöglich iſt, eine langfriſtige Anleihe allein
auf Deutſchlands Kredit hin aufzunehmen.

Schon die Fundierung der übermäßigen kurgzfriſtigen Verſchul
dung würde dazu beitragen, die Lage zu beſſern. Es bleiben aber
zwei grundlegende Schwierigkeiten:

Die erſte iſt das damit verbundene poliliſche Riſiko. Solange
nicht die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und anderen europä
iſchen Mächten auf der Grundlage freundſchafkllichen Zuſammen
arbeitens und gegenſeitigen Verkrauens beruhen und dadurch eine
weſentliche Urſache innerpolikiſcher Schwierigkeiten für Deutſchland
beſeitigt wird, iſt keine Gewähr für einen dauernden und fried
lichen wirtſchaftlichen Forkſchrikk gegeben. Dies iſt die erſte und
grundlegende Vorausſetzung für die Kredikwürdigkeit.

Die zweite betrifft die äußleren Ver pflichtungen
Deutſchlands. Solange dieſe Verpflichtungen, ſowohl die
privaten als auch die öffentlichen, entweder eine dauernde lawi
nenartige Erhöhung der ausländiſchen Schulden Deutſchlands oder
aber ein derartiges Mißverhältnis zwiſchen ſeiner Ein
fuhr und Ausfuhr hervorrufen, daß die wirtſchaftliche
Proſperität anderer Länder bedroht iſt, wird ein
Geldgeber die Lage kaum als gefeſtigt und dauernd anſehen. So
(ange die augenblicklichen oder zukünftigen Gläubiger Deutſchlands
nicht überſehen können, wie ſich in dieſer Hinſicht die künftige
Lage Deutſchlands entwickeln wird, beſteht ein ſehr ernſtes Hinder-
nis für die Gewährung neuer oder auch nur die Erneuerung be
ſtehender kurzfriſtiger Kredite und für die Aufnahme einer lang
friſtigen Anleihe.

Aber die Zeit drängt. Der Wirtſchaftskörper der
Welt hat an einem ſeiner wichtigſten Glieder einen ſchweren
Schlag erhalten. Dies hat zu einer teilweiſen Lähmung ge
führt, die nur durch eine Wiederherſtellung des freien Geld und
Güterverkehrs behoben werden kann. Wir glauben, daß dies aber
nur bewerkſtelligt werden kann, wenn ſich die Regierungen aller
Länder der Welt über die auf ihnen ruhende Verantwortung klar
ſind und umgehend Maßnahmen ergreifen, die geeignet ſind, das

Vertrauen wiederherzuſtellen. Nur wenn ſie handeln, kann es
wiederhergeſtellt werden. Wir halten es für weſentlich, daß ſie
vor Ablauf der Prolongationsperiode der Kredite, wie es die Lon
doner Konferenz empfohlen hat, der Welt die Gewähr bieten, ein
mal daß die internationalen politiſchen Beziehun
gen auf der Grundlage gegenſeitigen Vertrauens,
welches die Vorbedingung einer jeden wirtſchaftlichen Löſung iſt,
aufgebaut ſind, und ferner, daß die von Deutſchland zu leiſten
den internationalen Zahlungen nicht die Aufrechterhaltung der
ſinanziellen Stabilität gefährden.

Wir möchten jedoch wiederholen, daß
das deutſche Problem ein Teil eines größeren Problems iſt,
welches auch viele andere Länder der Welt angehk.

Jn dieſem Zuſammenhang wollen wir zweierlei bemerken:
1. Um die Nachfrage wieder anzuregen und dadurch die ſtän

dige Aufwärtsbewegung des Preisniveaus aufzuhalten, welches
Schuldner und Gläubigerländer in gleicher Weiſe in einen circu
lus vitioſus der Depreſſion verſtrickt, iſt es weſentlich, daß die
Unterbringung neuen Kapitals wieder normal
in Gang kommt.

2. Wir möchten darauf hinweiſen, daß das Beiſpiel Deutſchlands
die eindrucksvollſte Jlluſtration der Tatſache iſt, daß die Welt in
den vergangenen Jahren verſucht hät, zwei verſchiedene, ſich wi
derſprechende politiſche Prinzipien zu verfolgen, indem ſie die Ent
wicklung eines internationalen finanziellen Syſtems
zuließ, das die Jahreszahlungen großer Summen von Schuldner
an Gläubigerländer mit ſich bringt, demgegenüber aber gleichzeitig
der freien Güterbewegung Hinderniſſe in den Weg
legt. Solange dieſe Hinderniſſe beſtehen bleiben, müſſen derartige
Kapitalbewegungen naturgemäß das internationale Gleichgewicht
ſtören.

Finanzielle Hilfsmäßnahmen allein werden nicht imſtande ſein,
die wirtſchaftliche Proſperitkät der Welt wiederherzuſtellen, wenn
nicht die auf Obſtruktion gerichtete Politik eine gründliche Aende-
rung erfähr? und der Welthandel, von dem ja der Fortſchriks
jeglicher Ziviliſation abhängt, ſeine nakürliche Enkwicklung wie
der aufnehmen kann.

Die eindeutig abgegrenzte und techniſche Unterſuchung, auf die
wir unſere Aufmerkſamkeit beſchränkt haben, geſtattet uns nicht,
Anregungen politiſcher Natur zu geben. Wir haben es aber für
unſere Pflicht gehalten, die Gründe auseinanderzuſetzen, die uns
zurzeit unmöglich machen, endgültige Maßnahmen zu emp-
fehlen, um für Deutſchland langfriſtige Kredite zu ſichern. Wir
möchten aber hinzufügen, daß, wenn man dazu kommen ſollte,
dem geld gebenden Publikum wieder Vertrauen in Deutſch
lands zukünftige wirtſchaftliche und finanzielle Stabilität einzu
flößen, nach unſerer Ueberzeugung die Konſolidierung eines Teils
der deutſchen kurzfriſtigen Verſchuldung und die Beſchaffung zu
ſätzlicher Betriebsmittel für die deutſche Wirtſchaft ſicherlich keine
ernſten Schwierigkeiten bieten würde.

Wir ſchließen mit der ernſten Mahnung an alle bekeiligken Re
gierungen, in der Ergreifung der nokwendigen Maßnahmen keine
Zeit zu verlieren und unverzüglich eine Lage zu ſchaffen, die es
ermöglicht, Finanzkransaklionen durchzuführen, um Deutſchland

dadurch der ganzen Well die ſo dringende benötigte Hilfe zu
ringen.

Maſſenmeeting für den Frieden.
Holländer, Deutſche und Belgier demonſtrieren.

Lükkich, 18. Auguſt. (Eig. Bericht. Die freigewerkſchaftlich
organiſierten Arbeiter der deutſchen, belgiſchen und holländiſchen
Grenzlande haben auch in dieſem Jahre wieder in einem Maſſen
meeting von eindringlicher Wucht ihren Friedenswillen
bekundet. Dieſer Verbrüderungsakt war diesmal von beſonderer
Bedeutung, weil er in Lüttich ſtattfand, gerade um dieſelbe Zeit,
da hier vor 17 Jahren in einem furchtbaren Belagerungskampf das
Blut Tauſender floß und die Welt zum erſten Mal erſt erfuhr, was
der moderne Materialkrieg bedeutet.

Der Verlauf des Tages war impoſant. Ganz Lüttich glich einem
Heerlager begeiſterter Kämpfer für den Frieden. Die Zahl der
Teilnehmer kann auf rund 30 000 geſchätzt werden, allein 6000
Deutſche waren aus dem Aachener Grenzgebiet mit Extrazügen
eingetroffen. Bei der großen Kundgebung auf dem weiten Place
de la Conſtitution im Mittelpunkt der Stadt ſprachen vor einer
unabſehbaren Menſchenmenge unter Tauſenden im Winde flattern
den roten Fahnen Bondas und Paulis vom belgiſchen Gewerk
ſchaftsbund, Polack von den holländiſchen Gewerkſchaften und
Reichstagsabgeordneter Böckler im Namen der deutſchen freige
werkſchaftlichen Arbeiterſchaft. Von allen Rednern wurde die Not
wendigkeit europäiſcher Solidarität und Zuſammenarbeit zur
Ueberwindung der Kriſe und ernſtlicher Abrüſtung, die fo oft ver
ſprochen worden ſei, betont. Ueberall ſei der Kampf gegen den
nationaliſtiſchen Faſchismus aufzunehmen.

In Achterreihen bewegte ſich dann in ſtundenlangem Vor
beizuge ein Aufmarſch für den Frieden durch die Stodt.



wobet beſonders hervorgehoben zu werden verdient, daß überall in
den Straßen die deutſchen Arbeiter, die mit eigenen Muſikkapellen
erſchienen waren, durch ſpontanes Händeklatſchen von der Bevöl
kerung begrüßt wurden. Jn dem wundervoll auf den Höhen von
Cointe gelegenen Stadion der Stadt, von wo man einen wunder
vollen Blick auf die Stadt hat, ſenkten ſich dann noch einmal in er
greifendem Trauerakt die roten Fahnen der Proletarier
dreier Länder vor den gefallenen Opfern des Krieges. Mit inter
nationalen Sportkämpfen fand der Tag ſein Ende.

Die Reihe der Grenzlandkundgebungen, die mehr als
die beſten diplomatiſchen Reden die Mauern des Haſſes, die die
Völker von einander trennen, niederzureißen vermögen, ſoll im
nächſten Jahre im holländiſchen Maaſtricht fortgeſetzt werden.

Totſchlagsaktionen der Nazis.
Regelrechte Bereitſchaft zum Ueberfull.

Berlin, 18. Aug. Der Prozeß gegen die nationalſozialiſtiſchen
Rowdys vom Sturm 33 in BerlinMoabit geht ſchneller zu Ende,
als man bisher angenommen hatte. Schon am Donnerstagmittag
werden die Plaidoyers beginnen.

Wenn man die letzten Tage der Beweisaufnahme zuſammen
faßt, ſo ergeben ſich weitere kataſtrophale Niederlagen der ange
klagten Straßenbanditen vom Sturm 33 und ihrer Verteidiger, die
in einer geradezu bemitleidenswerten Lage an ihre Plaidoyers
herangehen müſſen. Da ſind u. a. die geradezu ſenſationellen
Ausſagen der Schweſtern Krüger, der Freundinnen der Angeklag
ten Becker und Neubert, wohl auch heute noch Nationalſozialiſtin
nen, die trotzdem feſtſtellen, daß die Mannen vom Sturm 33
einen regelrechten Bereitſchaftsdienſt zum Ueber
fall auf politiſche Gegner aufgezogen hatten. Was der
Sturm 33 konnte, werden ſich ſicherlich auch die anderen Stürme
der NSDAP. geleiſtet haben, beziehungsweiſe noch leiſten. Hier
erklärt ſich wahrſcheinlich die Beobachtung, daß die Nazis bei ihren
Ueberfällen auf politiſch Andersgeſinnte ſtets nach genauem Plan
zu arbeiten pflegen. Die gleichſam einexerzierten Totſchlagsaktio
nen der hakenkreuzleriſchen Banden ſcheinen alſo in dieſen „Be
reitſchaftstrupps“ der S. feſtgelegt und ausgeknobelt zu werden.
Sehr bedeutungsvoll iſt auch die Ausſage des als Zeuge vernomme
nen Landgerichtsdirektors Schmitz, der über die Qualitäten des
Angeklagten Pint vernommen wird. Schmitz kennt Pint, der
ſeine Komplizen erheblich belaſtet hat und deshalb als Spitzel ver
ſchrien wird, aus einem anderen Naziprozeß her. Der Richter
macht die aufſehenerregende Bekundung, daß Pint ſeiner Anſicht
nach noch längſt nicht alles von dem geſagt hat, was er weiß. Der
Landgerichtsdirektor glaubt alſo, daß Pint, wahrſcheinlich doch aus
Furcht vor ihm angedrohten „Abreibungen“ ſeiner Kameraden,
nicht mit der vollen Wahrheit herausrückt. Der Angeklagte
Foyer, der ſich die Palme der Unzurechnungsfähig
keit erkämpfen möchte, erlitt durch das Sachverſtändigengutach
ten des Wittenauer Anſtaltsarztes Dr. Waldow eine ſchwere Ent
täuſchung. Der Arzt, der Foyer in der Jrrenanſtalt Wittenau län
gere Zeit beobachten konnte, billigt ihm in keiner Beziehung den
rettenden Paragraphen 51 zu. Er hält einen ſo weitgehenden Er
innerungsverluſt, wie ihn der Angeklagte vortäuſchen will, für
nicht möglich und betont, daß die ſehr genauen Angaben, die
Foyer früher über ſein Verhalten am Abend des Ueberfalles ge
acht habe, dieſer Theſe entſchieden widerſprechen

Die Verteidiger ſuchen zu retten, was zu retten iſt und
nehmen den Sachverſtändigen, der ſchließlich nur ſeine Pflicht er
füllt, in eine Art Kreuzverhör, das natürlich völlig negativ ver
lauft. Der als Zeuge vernommene, Vater des Angeklagten Pint
ſtellt feſt, daß ſein Sohn immer geiſtig erheblich unter Durchſchnitt
geweſen ſei. Vielleicht erklärt ſich hieraus, weshalb er zum Na
tionalſozialismus gekommen iſt. Die Angeklagten immerhin
angehende Mörder befinden ſich übrigens in der angeregteſten
Stimmung, laſſen ſich von ihrem Verteidiger Kamecke die neueſten
Nummern von Naziblättern reichen, leſen ſchmunzelnd einen Hym
nus auf ihre Heldentaten und machen ſich in der unverblümteſten
Weiſe über Gericht und mißliebige Zeugen luſtig. Das ſind die
Folgen der geradezu ſchamloſen Hetze, die die Reporter des Nazi
blattes gegen Richter und Staatsanwalt dieſes Prozeſſes betrei
ben. Dieſelben Leute übrigens, die uns immer unſachliche Kritik
an den deutſchen Richtern vorzuwerfen pflegen!

Die KPD. in Nöten.
Ebbe in den Kaſſen.

Jn den führenden Kreiſen der KPD. herrſcht nach dem uner-
warteten Wählerſtreik vom 9. Auguſt Katzenjammerſtim
mung, die durch die Ungewißheit der in Ausſicht geſtellten Mos
kauer Bannbullen und durch den kataſtrophalen Rückgang der
Beiträge und ſonſtigen Partei- Einnahmen vermehrt wird.
Das auf IJllegalität umgeſtellte Zentralkomitee hat ſich in dieſen
Tagen vor der Exekutive der Komintern zu verantworten. Sowohl
die Richtung des Uſurpators Neumann wie die des auf den „Alten
teil verdrängten“ Thälmann iſt zur Stelle, um die größere Kredit
würdigkeit für die weiteren Rubelſubventionen zu beweiſen.

In dem KPD.Laden herrſcht angeſichts des Rückgangs der Bei
träge große Ebbe. Die Ortsgruppen ſtreiken. Die Bezirks
leitungen ſitzen vollkommen auf dem Trockenen. Sie führen faſt
nichts mehr ab. Geſichert ſind nur die Einkommen derjenigen
KPD. Angeſtellten die ein Mandat bekleiden. Sie erhalten regel
mäßig ihr Gehalt vom Staat in Form von Diäten. Zum organi
ſatoriſchen Durcheinander geſellt ſich das ideologiſche Chaos. Orts
gruppen auf Ortsgruppen yerfallen, weil die ehrenamtlichen Funk
tionäre die Arbeit eingeſtellt haben. Die empörten Mitglieder er
leben, wie ein Ultraradikalinski nach dem anderen ſich aus
dem Staube macht und vielfach ins faſchiſtiſche Lager überläuft, So
meldet die oppoſitionelle „Arbeiterpolitik“ jetzt wieder aus Schle
ſien, daß der frühere kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Rich.
Scholz bei den Nazis gelandet ſei und ſich bereits auf einer Tur
nee gegen die KPD. befindet. Die Ratten verlaſſen das ſinkende
Schiff.

Bekämpfung des politiſchen Rowdytums.
Berlin, 18. Auguſt. Der Berliner Polizeipräſi-

dent hat am Dienstag zur Bekämpfung des politiſchen Rowdy
tums eine Maßnahme ergriffen, die wir allgemein zur Nachah
mung empfehlen. Er hat angeordnet, daß ein kommuniſtiſches
Verkehrslokal im Norden Berlins bis auf weiteres um 7 Uhr, ſtatt
um 3 Uhr nachts, zu ſchließen iſt. Dieſe Maßnahme wird wie
folgt begründet: Jn letzter Zeit iſt wiederholt feſtgeſtellt worden,
daß Schanklokale, die als Verkehrslokale radikalen Parteien und
Organiſationen dienen, Sammelplätze für politiſche Ruheſtörer
darſtellen, von denen politiſche Ruheſtörungen, Zuſammenſtöße
und Gewalttätigkeiten ihren Ausgang nehmen. Wirte, die einen
derartigen Mißbrauch ihrer Gaſtſtätte dulden, führen dadurch Un
zuträglichkeiten für die öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung
herbei. Jn Zukunft wird der Polizeipräſident für ſolche Lokale

Enthüllung des Kommuniſtenſchwindels

Es vergeht keine Tagung, kein Aufmarſch, kein größerer Unfug
der Kommuniſten, ohne daß die Rubelpreſſe am anderen Tage
prompt lügt, ſoundſoviel Sozialdemokraten, Reichsbannerleute oder
Arbeiterſportler hätten daran teilgenommen, hätten der „verräte
riſchen Sozialdemokratie“ heftige Fehde angeſagt, ihre Mit
gliedsbücher öffentlich zerriſſen und ihren Uebertritt
zur alleinſeligmachenden Moskauer Kirche vollzogen. Unter An
nahme einer bombaſtiſchen Erklärung, die dann immer fett in die
Kommuniſtenpreſſe kommt.

Fette Enkten ſind es immer geweſen, wie bisher in jedem
einzelnen Falle nachgewieſen werden konnte. Fette Enten, auf
Gimpfelfang berechnet. Zerriſſene Mitgliedsbücher haben ſich bei
der Nachprüfung als alte Sch warten aus einem kommu
niſtiſchen Buchladen erwieſen und „em pörte Reichsbanner-
leute“ zeigten ſich im Lichte des Tages als ver kleidete Kom
muniſten. Eigentümerin dieſer Uniformen iſt die kommuniſtiſche
Zentrale in Berlin, die ſie für ſolche revolutionären Maskenſcherze
an die kommuniſtiſchen Unterbezirke verborgt. Aber ſolche Nach
forſchungen erfordern immer geraume Zeit, und darauf bauen die
kommuniſtiſchen Lügner.

Solche fetten Enten ſind auch gelegentlich des ſogenannten
„Roten Volkskongreſſes“ am 26. Juli in Magdeburg ver
breitet worden. Die Bombe war, daß 46 ſozialdemokra-
tiſche Arbeiter bei dieſem Mummenſchanz in einer Erklärung
von ihrer Partei abgerückt ſeien und ſich mit Haut und Haaren den
Kommuniſten verſchrieben hätten.

Das Magdeburger Kommuniſtenblättchen oder ſein Erſatzblatt,
war vorſichtig genug, die Namen der Unterzeichner nicht zu nennen.
Aber im übrigen Deutſchland, weit vom Schuß, brachte man
die 46 Namen. Pech für die Lügner, denn jetzt ſitzen ſie in der
Zange. Das Begzirksſekretariat Magdeburg- Anhalt der Sozialde
mokratiſchen Partei ſtellte auf Grund der Liſte im kommuniſtiſchen
„Thüringer Volksblatt“ Recherchen an und die Antworten der
Ortsgruppenführer ſind Ohrfeigen für die Moskauer Schwindler.
Wir bringen ſie hier im Kern, unter Weglaſſung jeglichen Beiwerks.

Koswig. Werte Genoſſen! Wir erhielten euer Schreiben vom
3. d. Mts. und teilen euch darauf mit, daß wir einen Valentin
als Mitglied haben. Wir können jedoch auf das Beſtimmteſte ver
ſichern, daß dieſer an dem betr. Volkskongreß in Magdeburg nicht
teilgenommen hat. Ein anderer Valentin war Mitglied unſrer
Partei vom November 1929 bis April 1930. Dieſer allerdings iſt
heute Anhänger (nicht Mitglied) der KPD. Mit Parteigruß Specht.

Thale. Wilhelm Zweidorf und Kurt Hartmann ſind
keine Mitglieder bei uns geweſen.

Schermen. Anton Fiolka iſt dem Namen nach ein paar
Wochen Mitglied bei uns geweſen, bei keiner Veranſtaltung hat er
ſich ſehen laſſen. Seit Mai zahlte er nicht mehr und iſt angeblich
ausgeſchieden. Vielleicht nur aus perſönlicher Gefälligkeit gegen
ein inzwiſchen ausgeſchiedenes Mitglied bei uns eingetreten. Bauer.

Oſchersleben. Auf eure Anfrage vom 3. Auguſt teile ich mit,
daß hier in Parteikreiſen ein Ludwig Baas unbekannt iſt und
auch bei uns kein Mitglied geweſen iſt. Mit Parteigruß F.
Bauermeiſter.

Groß Mühlingen. Eure Anfrage, ob Franz Träger am Mag
deburger Volkskongreß der KPD. teilgenommen hat, können wir
mit ruhigem Gewiſſen bejahen, da Träger noch nie unſrer Partei
angehört hat. Mit Parteigruß Hoffmann.

Klein Wanzleben. Hütten rauch und Huth ſind keine
Parteimitglieder.Groß Oktkersleben. Jn Erledigung des Briefes vom 3. Auguſt
teilen wir mit, daß der beſagte Ernſt Büchner kein Mitglied
unſrer Partei iſt und es auch niemals war. Büchner iſt ein poli
tiſch vollkommen unerfahrener Menſch. Mit Parteigruß E. Wille.

Deſſau. Ein Karl Geiſendorf iſt nicht Mitglied unſrer
Partei. Mit Parteigruß Kurt Wimmer.

Harzgerode. Auf das Schreiben vom 3. Auguſt 1931 teile ich
euch mit, daß der Former Richard Berndt vom 15. November
1927 bis 15. Januar 1931 (Der Kommuniſtenkongreß war ein
halbes Jahr ſpäter) Mitglied unſerer Partei war. An dem Volks
kongreß der KPD. am 26. Juli in Magdeburg hat Berndt, mit noch
zwei anderen Kommuniſten aus unſerem Orte, die aber unſrer
Partei noch nie angehörten, teilgenommen. Mit Parteigruß
Jeske.

Hoym. Kann dir mitteilen, daß hier in Hoym ein Karl Hart
mann überhaupt nicht wohnt. Alſo dann auch keiner dageweſen
ſein kann. Wahr iſt natürlich, daß zum Arbeitsloſenkongreß von
der KPD. ein Nazi hingeſchickt iſt. Mit Parteigruß H. Ohlemann.

Stendal. Der angebliche SPD. Arbeiter Otto Rielepp exiſtiert
nicht in unſerm Mitgliederverzeichnis, aber auch nicht im Adreßbuch
Stendals.

Rogätz. Der Arbeiter Karl Behrens iſt noch nie Mitglied
der SPD. geweſen, ſolange derſelbe in Rogätz iſt. Ob er an dem

Die Länderkonferenz in Oldenburg.
Oldenburg, 19. Auguſt. (EF.) Die Vertreter der am Dienstag

in Oldenburg zuſammengetretenen mittel und norddeutſchen Länder
beſchloſſen, eine Abordnung nach Berlin zu ſenden,
deren Aufgabe darin beſtehen ſoll, der Reichsregierung“ den Ernſt
der Lage der kleinen Länder klar zu machen.“ Als ob die Reichs
regierung noch nicht wüßte, was die Uhr zeigt. Jm Anſchluß an
die Konferenz, die insgeſamt 428 Stunden dauerte, wurde eine Ver
lautbarung herausgegeben, in der es heißt, daß die nach Berlin
entſandte Abordnung „auf ſofortige Maßnahmen des Reiches zur
Erleichterung der Lage der Länder dringen ſoll. Hauptſächlich ſolle
die Aufmerkſamkeit des Reiches darauf gelenkt werden, welchen
Bedenken es unterliegt, wenn es den Ländern überlaſſen wird, von
ſich aus weitere Gehaltskürzungen vorzunehmen.

Als weitere und dringliche Angelegenheit wurden die Fragen der
kurzfriſtigen Kredite, die Wiederherſtellung der Rentabilität der
Volkswirtſchaft und beſonders beſtimmte Maßnahmen auf dem Ge
biete der Fürſorge für die Erwerbsloſen und der Wohlfahrts
unterſtützungsempfänger betrachtet.

Berlin muß die Gehälter ſenken.
Berlin, 18. Auguſt. Der Berliner Oberbürgermeiſter hat ſich

am Dienstag unter dem Druck des Oberpräſidenten von Berlin
und Brandenburg bereit erklären müſſen, die Gehälker der Ber
liner Beamten den Sätzen der Reichs und Skagks-Beamken anzu
gleichen. Oberbürgermeiſter Sahm hatte gegen dieſe Forderung
bisher proteſtiert und ein beim Oberverwaltungsgericht gebildetes
Schiedsgericht gegen den Oberpräſidenten angerufen. Der Ober
präſident hat nunmehr die Zahlung von Beihilfen an die Stadt
Berlin aus dem durch die Notverordnung vom 5. Juli gebildeten
Fonds davon abhängig gemacht, daß die Stadt ihren Widerſpruch
gegen dieſe Anweiſung unverzüglich aufgibt. Dem hat der Ober

den Beginn der Poligzeiſtunde auf eine frühere Zeit feſtſetzen.

Die Piqnmer im der Scune.
von den 46 Sozialdemokraten auf dem

Magdeburger Kommuniſtenkongreß.
Kongreß teilgenommen hat, iſt mir nicht bekannt. Otto Engel war
lange Mitglied der SPD. Er iſt vor etwa 2 Jahren aus der Partei
wegen perſönlicher Streitigkeiten ausgeſchieden. Derſelbe iſt aber
trotzdem heute noch überzeugter Sozialdemokrat. Otto Engel
hat mir heute perſönlich erklärt, er hat an dem Kongreß nicht teil
genommen. Wohl hat die KPD. auf einer öffentlichen Verſamm
lung verſucht, ihn für dieſen Kongreß zu gewinnen, indem ihm vor
geſchwindelt wurde, es wäre ein Gewerkſchaftskongreß. Jn dieſem
Glauben hatte er auch zugeſagt und hat von der Kommuniſtiſchen
Partei 3 A für Fahrgeld uſw. erhalten. Zu Hauſe hat er ſich die
Sache überlegt und hat die erhaltenen drei Mark den Kommuniſten
wieder zurückgegeben und iſt anſtatt zum Kongreß der KPD. zur
Reichsbannerverſammlung in Rogätz gegangen H. Dähnhardt.

Biktkau. Von der Ortsgruppe habe ich zu berichten, daß der an
gebliche SPD. Arbeiter Fritz Endert noch nie unſer Mitglied war.
Karl Müller.

Nienburg a. d. S. Jn Beantwortung eures Schreibens vom
3. Auguſt teile ich euch gern mit, daß Ruder tatſächlich an dem
fraglichen Kongreß teilgenommen hat. Wir haben Ruder auf
Grund dieſer Tatſache aus der Partei ausgeſchloſſen. Ruder war
erſt in der Sportbewegung tätig, kam dann am 1. Oktober 1928 zu
uns. Mit Parteigruß Auguſt Derp.

Wolmirſtedk. Reinſch war vom 1. Oktober 1930 bis 31. März
1931 Mitglied unſrer Partei. Im Juni 1931 war er nicht mehr
unſer Mitglied. In der kurzen Zeit, wo er eine Gaſtrolle in unſerer
Partei gab, war es natürlich nicht möglich, ihm politiſche Schulung
zu vermitteln. Mit Parteigruß Duldhardt.

Sandersleben. Winſel iſt nicht Mitglied der SPD., ſondern
Funktionär der KPD. Vor ungefähr einem Jahr iſt er aus dem
ArbeiterTurn und Sportbund ausgeſchloſſen worden. Jm Jahre
1928 bis Sommer 1929 iſt er Mitglied der SPD. geweſen. Seit
2 Jahren iſt er aus der SPD. ausgetreten. Mit Gruß Stäter.

Wernigerode. Auf eure Anfrage vom 3. Auguſt über einen
Robert Wapke und Otto Dittmar, die angeblich am Volkskongreß
der KPD. teilgenommen haben, teile ich hierdurch mit, daß die Be
treffenden noch nie Parteimitglied bei uns waren. Otto Dittmar
iſt Mitglied im Reichsbanner geweſen. Er iſt nach dem Volks
h aus dem Reichsbanner ausgeſchieden. Mit Parteigruß

roſte.
Gröbzig. Friedrich Pohle iſt in einer KPD.Verſammlung,

nachdem die meiſten Anweſenden abgelehnt, zum Volkskongreß der
KPD. gewählt worden. Pohle wirkt ſeit einem Jahr in der Schal
meienkapelle der KPD. mit. Parteimitglieder der SPD. iſt er nie
geweſen. Ich hätte ſchon eher geantwortet, habe aber erſt heute
genau feſtſtellen können, daß Pohle überhaupt nicht mit in Mag
deburg war. Mit Parteigruß Johann Möller.

Cochſtedt. Am Volkskongreß der KPD. am 26. Juli 1931 in
Magdeburg hat unſer Parteigenoſſe Leopold Straetz nicht teil
genommen. Er iſt auch nicht in Magdeburg geweſen. Mit Gruß
Spahr.

Magdeburg. Auf euer Schreiben betreffs Teilnahme unſrer
Genoſſen zum Volkskongreß müſſen wir euch mitteilen, daß ſämt
liche darin genannten Perſonen nicht Mitglied der Partei ſind.
Dieſelben ſind auch nicht Mitglied der Partei geweſen. Kilian,

hat jedoch keine Beiträge bezahlt. Mit Parteigruß O. Winzer.
Halberſtadk. Die im „Thüringer Volksblatt“ veröffentlichten an

geblichen Halberſtädter SPD. Arbeiter ſind Eduard Hund, Ernſt
Schlüter, Albert Förſterling und Karl Roſt. Hund und Schlüter
ſind noch nie Mitglieder der Partei geweſen. Karl Roſt iſt am
12. Januar 1926 eingetreten. Er hat nur ſehr wenig Jnvaliden
beiträge bei uns bezahlt. Am 2. April 1929 wurde er in unſrer
Liſte geſtrichen, weil er nicht mehr bezahlte. Er hat ſeine Partei
zugehörigkeit nur dazu benutzt, um Unterſtützung zu erhalten. Mit
Parteigruß Paul Wille.

Nun wiſſen unſre Leſer, was es mit der Volkskongreß
Schwindelliſte der Kommuniſten auf ſich hat.
Antworten ſtehen noch aus, wir wollten aber mit der Veröffent
lichung nicht länger warten. An den Pranger mit dieſen Lügnern
und Volksbetrügern, an den Schandpfahl, wohin ſie gehören!

Und wenn die Stahlhelm- Kommuniſten wieder mit neuem
Schwindel kommen, mit neuen Maſſenaustritten und mit neuen
Namen, ſo iſt es doch wieder der alte Kohl, von dem dieſe über
flüſſigen Schädlinge leben. Und wenn wieder einmal ein
Dutzend Leute in Reichsbanneruniformen einem Trupp Kommu-
niſten vorangeführt werden, ſo kann jeder ſicher ſein, daß dieſe
Uniformen in Wirklichkeit wieder kommuniſtiſche Harlekine bergen.
Eine Partei, die zu ſolchen erbärmlichen Mitteln greifen muß, nur
um vegetieren zu können, ſollte eigentlich auch in den Augen des
letzten ehrlichen kommuniſtiſchen Arbeiters gerichtet ſein.

Drewitz endlich beurlaubt,
Berlin, 19. Auguſt. (EF.) Die Wirtſchaftspartei beabſichtigt,

ſich nun endlich ihres korrupierten Vorſitzenden, des Bäckermeiſters
Drewitz, zu entledigen. Drewitz iſt ohne ſeinen Willen bis zur
Erledigung aller gegen ihn ſchwebenden Verfahren von der Füh
rung der Parteigeſchäfte entbunden worden. Der frühere Juſtiz
miniſter, Profeſſor Dr. Bredt, hat bereits die Führung der Wirt
ſchaftsparteilichen Splittergruppe übernommen. Jn parlamenta-
riſchen Kreiſen verlautet, daß die Amtsenthebung des Herrn Dre-
witz ſich auf die Reichspolitik in dem Sinne auswirken werde, daß
die Wirtſchaftspartei der Reichsregierung unter Führung von Bredt
in Zukunft weniger mißgünſtig und weniger ſchwankend gegenüber
ſtehen werde als bisher.

Es wird immer noch beraken. Der Wirtſchaftsausſchuß des
Reichskabinetts und der von der Regierung eingeſetzte Bankaus
ſchuß befaßten ſich am Dienstag in einer gemeinſamen mehrſtün
digen Sitzung mit der Frage der Bankaufſicht. Das
Problem wurde zunächſt einer allgemeinen Erörterung unterzogen.
Die Beratungen ſollen am nächſten Sonnabend fortgeſetzt werden.

Während der Beſprechungen fand ein Miniſterrat ſtatt, der ſich
mit dem Stand der Stillhalte- Verhandlungen in
Baſel beſchäftigte.

Stahlhelm-Einſpruch ausſichtslos. Die Halberſtädter „Jntelli
genz“ brachte die Meldung, daß derStahlhelm gegen das Ergebnis des
Volksentſcheids Einſpruch erheben werde, weil die Abſtimmungs
liſten nicht geſtimmt hätten. Natürlich hat dieſer Einſpruch keine
Ausſicht auf Erfolg. Er ſoll vielmehr die Pleite verſchleiern, die die
faſchiſtiſch-kommuniſtiſche Einheitsfront am 9. Auguſt erlitten hat.
Durch die Nachprüfung der Liſten wird ſich ohne weiteres eine Aen
derung der Endziffer ergeben. Keinesfalls wird die Endziffer

bürgermeiſter am Dienstag entſprochen. weſentlich von der bereits feſtgeſtellten abweichen.

welcher ebenfalls genannt wurde, war kurze Zeit Mitglied (1 Jahr),
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Hitlers Sorgen.
Der Drang der Nazis zur Futterkrippe.

Jm Lager der nationalen Oppoſition iſt zur Zeit ein großer
Drang zur Futterkrippe im Gange. Nicht aus dem Be
dürfnis heraus oder gar in der Erkenntnis, daß dadurch die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Landes auch nur irgendwie ge
beſſert werden könnten. Der Grund iſt der, daß Hitler und Hugen
berg ſich in einer außerordentlich ſchwierigen parteipoli-
tiſchen Lage befinden.

Jn den Städten geht die Nazi- Bewegung ſtark zu
rück. Auch auf dem Lande geht es nicht mehr vorwärts. Die Be
wegung ſtagniert. Die Mittel, ſie weiter zu treiben, fehlen. Hu
genbergs Nöte ſind noch größer. Sie ſind ſo, daß ſie ein weiteres
Ausmaß garnicht mehr annehmen können. Schon zahlt er den An
geſtellten ſeiner Partei die ſauer verdienten Groſchen nur noch in
Raten. Der Zeitpunkt, daß er überhaupt nicht mehr zahlen kann,
ſteht unmittelbar bevor. Aus eigener Kraft wird ſich die deutſch
nationale Organiſation jedenfalls kaum noch länger halten können.
Man ventiliert deshalb in deutſchnationalen Kreiſen bereits ſeit
längerer Zeit ernſthaft den Gedanken einer Verſchmelzung
mit den Nazis. Vielleicht wäre es ſchon ſo weit, wenn der
Münchener Papſt nicht von einem unheilbaren Größenwahn beſeelt
wäre und als Preis für die Flucht der deutſchnationalen Sekte zu
ihm Hugenberg als gleichberechtigten Bonzen neben ſich anerkennen
würde. Aber noch denkt der große Adolf nicht daran.

Dieſes Durcheinander und die Klemme, in der Hugenberg noch
ſchlimmer ſteckt als Hitler, haben auf der Rechten einen geradezu
ſeltſamen Drang zur Futterkrippe u. zu den Fleiſch
töpfen dieſes verdammten „Syſtems“ zur Folge gehabt. Die Volks
partei, die ebenfalls nicht leben und nicht ſterben kann, hat alles
getan, um dieſen Drang zu ſtärken und nichts unterlaſſen, um ihm
zum Erfolg zu verhelfen. Wenn das bisher nicht gelungen iſt, ſo
liegt das weniger an Herrn Dingeldey als im Zentrum, das ſich
gegenüber der ſogenannten Nationalen Oppoſition nach wie vor in
Kampfſtellung befindet.

Angeſichts dieſer Situation hat Hitler am Montag in ſeinem
Münchener Blättchen, das übrigens ſeit der Septemberwahl weit
über die Hälfte ſeiner Abonnenten verloren hat, einen neuen An
biederungsverſuch an Herrn Brüning unternommen.
Er erklärte ſich durch ſeine Preſſeſtelle unter „Vorausſetzungen“, die
er jedoch nicht nannte, zur Teilnahme an einem rechts gerichteten
Konzentrationskabinett bereit. Angeblich als Erwiderung auf den
Artikel eines rechtsgerichteten Zentrumsmannes in einem Berliner
rechtsſtehenden Blatt, in Wirklichkeit aber auf Veranlaſſung eines
beſtimmten Kreiſes, zu dem Reichskanzler Brüning nicht in direkten
Beziehungen ſteht, der aber glaubt, auf den Reichskanzler indirekt
Einfluß nehmen zu können.

Hitlers Anbiederungsverſuch iſt geſcheitert. Daran dürfte
auch durch die Hoffnung eines rechtsſtehenden Berliner Blattes, daß
ſich im Zentrum eine „Neuorientierung“ gegenüber den National
ſogialiſten vollzieht, kaum etwas geändert werden. Jedenfalls er
klärt die Berliner „Germania“ am Dienstag kategoriſch, daß
in dieſem Augenblick „wirklich nicht Kabinettsſorgen“
zur Debatte ſtänden, daß die Behauptung, als habe der Reichs
kanzler Fühler nach rechts ausgeſtreckt, „in keiner Weiſe den
Tatſachen entſpricht“, und der neueſte Anbiederungsverſuch
der Nationalſozialiſten nur aus der Furcht zu verſtehen ſei, daß ſie
den Anſchluß verlieren könnten „und vielleicht nicht nur
dieſen, ſondern auch die Hintermänner, die die Hand
auf dem Geldbeutel haben.“

Dieſe Antwort iſt unzweideutig. Wenn ſie auch keine grund
ſätzliche Ablehnung einer Zuſammenarbeit des Zentrums mit den
Nationalſozialiſten enthält und bei der Grundeinſtellung des Zen
trums nicht enthalten kann, ſo läßt ſie doch den Schluß zu, daß die
Zentrumspartei es bei dem gegenwärtigen Regierungsverhältnis
belaſſen und Brüning ſich weiterhin auf die Sozial
demokratie ſtützen will. Dafür liegen übrigens auch eine ganze
Reihe anderer Anhaltspunkte vor, auf die näher einzugehen uns
im Augenblick nicht angebracht erſcheint. Wir ſind uns dabei
darüber im klaren, daß die gegenwärtige Einſtellung des Zentrums
und ſeines Reichskanzlers aus reinen Zweckmäßigkeits-
gründen erfolgt. Einmal, weil man auch im Zentrum der Ueber
zeugung iſt, daß der bevorſtehende ſchwere Winter nicht in Kampf
ſtellung gegen die Sozialdemokratie überwunden werden kann, zum
anderen aber auch aus der ſtetig wachſenden Erkenntnis, daß Hitler
und Hugenberg heute keineswegs mehr eine reale Macht darſtellen
und nur partei politiſche Motive, die Not in ihren Kaſſen
und wie die „Germania“ es ganz richtig ausgedrückt hat die
Furcht, auch noch die letzten Geldmänner zu verlieren, die Urſachen
des Dranges zur Hutterkripxe bilden. Es hieße das Zentrum ver
kennen. wenn man ihm untcerſtellen wollte, daß es in dieſer
Situation nichts anderes zu tun wüßte, als die wankende Poſition
der „Nationalen Oppoſition“, wie ſich die Geſellſchaft auf der Rech
ten wider beſſeres Wiſſen nennt, ſei es nun ſo oder ſo, ſtabiliſieren
zu helfen. Jn dieſer Situation dürfte auch das Zentrum den Hieb
als die beſte Parade betrachten. Aber- wie dem auch ſei: Wir
denken jedenfalls ſo und werden darauf unſer ganzes künftiges
Handel n einſtellen.

Aus aller wolt
Das Jüterboger Attentat.

Berlin, 19. Auguſt. (EF.) Die Berliner Kriminalpolizei hat
zur Aufklärung des Attentats bei Jüterbogk an ſämtlichen Berliner
Plakatſäulen ein Plakat anſchlagen laſſen, auf dem die Eiſenrohre
und die Drahtrolle, die zur Verübung des Verbrechens benutzt
wurden, im Lichtbild dargeſtellt werden. Der wichtigſte Punkt der
bisherigen Fahndung iſt die Auffindung des noch unbekannten
Mannes, der in verſchiedenen Jnſtaällationsgeſchäften in der Frie
drichſtraße Materialeinkäufe machte. Feſt ſteht, daß dieſer geheim
nisvolle Kunde vom Donnerstag bis Sonnabend der vorver-
gangenen Woche nicht weniger als ſechsmal Geſchäfte aufgeſucht
hat. Er erſchien teils ohne Kopfbedeckung, aber mit Mantel, teils
auch mit Hut und Mantel, teils aber auch ohne beides. Dieſe Feſt
ſtellungen laſſen, wie die Berliner Kriminalpolizei mitteilt, den
Schluß zu, daß der bisher noch unbekannte Mann entweder in der
Nachbarſchaft für kurze Zeit eine Stube gemietet oder daß er ſeine
Sachen und ebenſo die bereits gekauften Rohre in einer Gaſtwirt
ſchaft in der Nähe der Geſchäfte abgeſtellt hatte, wo er dem Wirt
gut bekannt war und ſo ohne Sorge um einen Diebſtahl ſeine Gar
derobe zurücklaſſen konnte. Der oder die Attentäter müſſen nach
der Aufdeckung der Kriminalpolizei über erhebliche Geldmittel ver
fügt haben. Der Draht allein koſtete annähernd 60 A. Auch
haben die Täter, die längere Zeit im Walde auf das Herannahen
des Zuges warteten, teure Zigaretten geraucht.

Verurkeilker „Politiker“. Vom Schnellgericht beim Amtsgericht
BerlinMitte wurde am Dienstag der Maler Guſtav Kniſpel we
gen Beleidigung und Widerſtand zu zwei Monaten und zwei
Wochen Gefängnis und 5 Tage Haft verurteilt. Der Angeklagte
hatte bei einer Hetzrede am Bülowplatz die Aeußerung getan:
„Brüning, der Lump, und die ganze Bande müßte verrecken.“
Ferner bezeichnete der Angeklagte den Polizeibeamten, der ihn
feſtnahm, als „Strolch“, „Arbeitermörder“ und „Bluthund“.

Bankraub in Berlin.
S

Die Polizei vernimmt einen der überfallenen Kaſſierer
im Kaſſenraum.

Am Dienstagmittag wurde auf die BerlinSchöneberger Reichs
bankfiliale in der Jnnsbrucker Straße ein oußergewöhnlich dreiſter
Raubüberfall verübt. Zwei Männer, von denen der eine maskiert
war, drangen in den Geſchäftsraum ein, riefen gebieteriſch „Hände
hoch oder wir ſchießen!“ und gaben bereits in der nächſten Se
kunde mehrer Schüſſe ab, durch die aber zunächſt niemand getrof-
fen wurde. Als derjenige der beiden Verbrecher, der keine Maske
trug, über den Kaſſentiſch ſprang, warf ſich ihm der Kaſſierer
Kruſe, unterſtützt von dem Obergeldzähler Kreye, entgegen. Es
kam zu einem erbitterten Ringen, wobei die Räuber abermals von
der Waffe Gebrauch machten. Von einem Bauchſchuß getroffen,
brach Kreye beſinnungslos zuſammen. Dieſen Augenblick konnte
der unmaskierte Verbrecher, trotz des Widerſtandes des Kaſſierers,
zu einem tiefen Griff in den Kaſſenſchrank benutzen. Er erbeutete
20 000 Mark, ſprang über den Kaſſentiſch und entfloh gemeinſam
mit ſeinem Komplizen per Fahrrad. Kruſe holte ſeinen Revolver,
beſtieg ein Taxi und forderte den Chauffeur auf, die flüchtigen
Verbrecher zu verfolgen. Unglücklicherweiſe kam der im Wagen
ſtehende Kaſſierer bei einer Kurve zu Fall; ein Schuß, der ſich
hierbei aus der Waffe löſte, traf den Chauffeur in den Arm, ſo
daß die Verfolgung aufgegeben werden mußte. Auf dieſe Weiſe
ſind die Bankräuber zunächſt entkommen. Auf ihre Ergreifung
hat die Reichsbank 3000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Zeppelin über London. Das Luftſchiff „Graf. Zeppelin traf
am Dienstag gegen 7 Uhr in Hanworth, einem Flughafen in
der Nähe von London ein. Vor der Landung beſuchte das Schiff
die engliſche Hauptſtadt. Auf dem Flugplatz war die deutſche
Flagge gehißt, bei der Landung ertönte das Deutſchlandlied. Ge
gen neun Uhr ſtartete das Schiff zu einem 24ſtündigen Rund
flug über England. An der Fahrt nahmen 24 Paſſagiere
teil, die in der Mehrzahl 600 Mark für die 24ſtündige Reiſe ge
zahlt haben.

Dewaheim-Jeppel haftunfähig? Die Berliner Rechtsanwälte
Dr. Haucke und Pindar haben als Verteidiger des verhafteten De
waheimGeneraldirektors Jeppel für ihren Mandanten Haftent
laſſungsantrag geſtellt. Jn der Begründung zu dieſem Antrag
heißt es, daß Jeppel nicht mehr haftfähig ſei. Bereits vor ſeiner
Verhaftung habe er an einer ſchweren Krankheit gelitten. Außer
dem liege Verdunkelungsgefahr nicht mehr vor, da Jeppel den von
der Staatsanwaltſchaft ermittelten Tatbeſtand zugebe. Zu dieſen
Ermittlungen gehört auch, daß Jeppel vor kurzem erſt an den
ſtellvertretenden Aufſichtsratsvorſitzenden der Deuzag, Rechtsan-
walt Dr. Brandes in Mülheim-Ruhr, einen ſehr erheblichen, aus
Spareinlagen ſtammenden Geldbetrag ohne eine zwingende Ver
pflichtung überwies. Rechtsanwalt Brandes, der auf dieſe Summe
keinerlei Anſpruch hatte, ſoll den Betrag zur Wiederbeſchaffung
fehlender Anwaltsgelder benötigt haben. Brandes ſpielte in der
rechtsradikalen Bewegung eine wichtige Rolle. Er war Verteidi

ger der ſchleswig-holſteiniſchen Bombenleger.

Gefängnisurteil gegen Rathje.

Der deutſche Pilok Rathje und ſein Begleiter Kölber.

Der deutſche Pilot Rathje von der deutſch-chineſiſchen Luftver
kehrsgeſellſchaft Euraſia, der bei einem Flug von Peking nach
Mandſchuria auf mongoliſchem Gebiet beſchoſſen wurde, notlanden
mußte und von mongoliſchen Soldaten verhaftet wurde, iſt vom
mongoliſchen Gericht in Urga wegen Spionageverdachts zu fünf
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Der Funkermaſchiniſt Köl
ber, der einen Beinſchuß erhalten hat, liegt noch im Krankenhaus.
Man weiß vorläufig noch nicht, wie das Urteil zuſtande gekommen
iſt. Soviel iſt ſicher, daß von berechtigtem Spionageverdacht nicht
die Rede ſein kann. Ungünſtiges Wetter dürfte die Piloten zu
ihrem an ſich ungewöhnlichen Kurs über die Mongolei veranlaßt
haben. Es iſt auch nicht ganz klar, was es in dem fraglichen
Wüſtengebiet zu ſpionieren geben ſoll. Vermutlich ſprechen bei
der Verurteilung Rathjes, deſſen Maſchine von den Mongolen be
ſchlagnahmt worden iſt, politiſche Gründe mit. Das deutſche Aus
wärtige Amt hat ſich in der Angelegenheit an den deutſchen Vot
ſchafter in Moskau gewandt. Der Botſchafter ſoll die ruſſiſche Re
gierung erſuchen, ihren Einfluß in dieſer Sache bei der mongoli
ſchen Regierung geltend zu machen und ein Gnadengeſuch für die
beiden Flieger zu übermitteln. Eine andere Möglichkeit, die Flie
ger vor einer längeren Gefängnisſtrafe in der Mongolei zu be
wahren, gibt es vorläufig nicht.

„KeinKinderſyſtem“ in Deutſchland.
40 Prozent aller deutſchen Ehen kinderlos.

Frankfurk, 17. Auguſt. Jn dem ſoeben erſchienenen neueſten
Heft der „Wirtſchaftskurve“ gelangt Ernſt Kahn, der ſich in letz
ter Zeit um die Erforſchung bevölkerungspolitiſcher Probleme ver
dient gemacht hat, zu dem überraſchenden Ergebnis, daß nach den
letzten Entwicklungen bereits nicht mehr von einem Ein-
kinder- Syſtem in Deutſchland die Rede ſein könne, ſondern
daß das vorherrſchende Syſtem ſchon das Keinkinder-
Syſtem ſei. Nach Kahn ſieht es mit dem Nachwuchs in den
deutſchen Ehen zur Zeit folgendermaßen aus:

Kinderloſe Ehen 40 Proz.
Ehen mit 1 Kind 13 Proz.
Ehen mit 2 Kindern 20 Proz.
Ehen mit 3 Kindern 12 Proz.
Ehen mit mehr Kindern 15 Proz.

Dies iſt jedoch nur der Durchſchnitt für ganz Deutſchland. Jn
den Großſtädten zeigt die Statiſtik noch ein weſentlich an
deres Bild, beiſpielsweiſe ſind in Berlin nicht weniger als 54
Prozent aller beſtehnden Ehen kinderlos.

Grauenhafler Freitod. Jn Recklinghauſen nahm ſich
eine Kaufmannsehefrau das Leben, indem ſie ſich mit Petroleum
übergoß und ſelbſt anzündete. Die Unglückliche wurde mit ſchweren
Brandwunden ins Krankenhaus gebracht, wo ſie nach wenigen
Stunden ſtarb.

Hauptmann Lenk beigeſetzt. Am Dienstag erfolgte in Star
gard die Beiſetzung des ermordeten Berliner Polizeihauptmanns
Lenk. Die Berliner Schutzpolizei war durch ihren Kommandeur
Heimannsberg, einige Offiziere und zahlreiche Beamte vertreten.
Ferner nahmen an der Beiſetzungsfeierlichkeit der Oberbürger
meiſter von Stargard, der Kommandeur der Stargarder Reichs
wehr, ein Vertreter des pommerſchen Oberpräſidenten und der
Stettiner Gauſekretär des Reichsbanners SchwarzRotGold teil.
Berliner Schutzpoliziſten feuerten eine Ehrenſalve ab.

Auf der Pariſer Kolonialausſtellung wurde am Dienstag als
Erſatz für den Ende Juni abgebrannten holländiſchen Pavillon ein
neuer Pavillon eingeweiht. Die Holländer haben mit dem
Bau des Ausſtellungsgebäudes, der ſechs Wochen gedauert hat, eine
Rekordleiſtung vollbracht. Der Pavillon bedeckt eine Fläche von
4000 Quadratmetern und hat eine Faſſade von 92 Metern Länge.
Für die Jnnenausſchmückung hat die Königin von Holland einen
großen Teil ihrer oſtaſiatiſchen Sammlung zur Verfügung geſtellt.
Die koſtbaren Kunſtſchätze, die in dem alten Pavillon ausgeſtellt
waren, ſind ſeinerzeit dem Brande zum Opfer gefallen.

Letzte Karhrichten
Eigene Sunk- ugd Dogthtberichte)

Der Favag- Prozeß ſoll beginnen.

Frankfurk-Main, 19. Auguſt. Am 2. Oktober beginnt hier der
Monſtre- Prozeß gegen die Direktoren der Frankfurter
VerſicherungsA.-G. (Favag). Für die Verhandlungen iſt ein be
ſonders geräumiger Saal im alten Frankfurter Juſtizgebäude vor
geſehen. Man rechnet mit einer großen Anzahl auswärtiger
Preſſevertreter.

Ein böſer Reinfall.
Dorkmund, 19. Auguſt. (Telunion). Einen böſen Reinfall er

lebte ein Dortmunder Fleiſchermeiſter, der wenig Vertrauen zur
deutſchen Währung hatte. Um ſein Geld ſicher anzulegen, händigte
er am 9. April dieſes Jahres dem Kaufmann Franz K. den Betrag
von 33 500 Reichsmark aus, mit dem Auftrag, für ihn in Holland
Deviſen zu kaufen. Nach ſeiner Rückkehr aus Holland brachte der
Kaufmann aber weder Deviſen noch das Geld des Fleiſchermeiſters
zurück. Angeblich will er das Geld in Holland verloren haben. Er
wurde von der Kriminalpolizei feſtgenommen, da er im dringenden
Verdacht ſteht, die 33 500 Reichsmark unterſchlagen zu haben.

Schwerer Krafkwagenunfall polniſcher Offiziere.
Kalkkowitz, 19. Auguſt. (Telunion.) In Wilkowice fuhr ein mit

vier Offizieren der Lublinitzer Garniſon beſetzter offener Perſonen
wagen gegen eine geſchloſſene Bahnſchranke. Die Schranke wurde
durch die Stoßſtange des Kraftwagens hochgehoben und traf die
Offiziere mit voller Wucht. Ein Hauptmann wurde ſofort getötet,
während ein Major ſchwere Verletzungen erlitt. Der Führer ſowie
W neben ihm ſitzender Oberſtleutnant trugen leichtere Verketzungen
avon.

Politiſche Gefangene in Polen Verbrecher.
Warſchau, 19. Auguſt. (EF.) Der polniſche Juſtizminiſter hat

angeordnet, daß zwiſchen der Behandlung der politiſchen Ge
fangenen und den Strafgefangenen in Zukunft ein Unterſchied
nicht mehr gemacht werden ſoll. Die politiſchen Gefangenen werden
künftig als Strafgefangene behandelt und ſelbſt der Erleichterungen
beraubt, die ihnen früher nicht einmal der Zarismus ver
weigert hat.

600 Kilomeker in der Stunde.
London, 19. Auguſt. (EF.) Die Probeflüge um den bevor

ſtehenden Kampf für den Schneider-Pokal, der aller Vorausſicht
nach Flugzeuge mit einer Stundengeſchwindigkeit von mehr als 600
Kilometer am Start ſehen wird, haben jetzt bereits das zweite
Todesopfer gefordert. Am Dienstag ſtürzte ein engliſcher Flieger
leutnant im vollen Fluge mit ſeiner Maſchine in das Waſſer. Alle
Verſuche, den Führer des Flugzeuges, das mit den Schwimmern
nach oben lag, zu retten, waren vergeblich. Der Fliegeroffizier
ertrank.

Schwere Verluſte der Regierungsiruppen in Kuba.

Newyork, 19. Auguſt. (Telunion). Wie aus Havanna gemel
det wird, haben die Regierungstruppen bei den Gefechten in der
Provinz Santa Clara ſchwere Verluſte erlitten. 180 Leichen von
Soldaten des Bundesheeres ſind nach Columbia gebracht worden.
Wie weiter gemeldet wird, ſollen in der Nähe von Trinidad 2000
gut bewaffnete Aufſtändiſche zur Entſcheidungsſchlacht verſammelt
ſein.

Lest den
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Nazis und ausländiſche Arbeiter.
Mit welcher Frechheit die Nationalſozialiſten die

Oeffentlichkeit belügen, zeigt ein Artikel, der dieſer
Tage in mehreren Naziorganen, u. a. auch in dem Organ der
Württembergiſchen Nationalſozialiſten, „NS.-Kurier“, vom 23.
Juli erſchienen iſt. Darin wird dagegen proteſtiert, „daß
auf deutſchen Gutshöfen und in deutſchen Landwirtſchafts
betrieben ſtatt deutſcher Menſchen 50000 (in Worten:
Fünfzigtauſend) Polaken, Slawen, Kroaten und Un
garn arbeiten.“ Schuld daran ſei das verfluchte SPD.
Syſtem.

Nur ein Jdiot oder ein Lügner kann eine ſolche Behauptung
aufſtellen; denn gerade die ſozialdemokratiſche Partei
war es, die bei jeder ſich bietenden Gelegenheit in Gemeinſchaft
mit dei Freien Gewerkſchaften und insbeſondere mit dem Deutſchen
Landarbeiterverband die Ausländerbeſchäftigung in der deutſchen
Landwirtſchaft bekämpft hat und noch bekämpft. Dieſem Kampf
der Sozialdemokratie iſt es in erſter Linie zu verdanken, wenn ſich
der Umfang der Ausländerbeſchäftigung von Jahr zu Jahr verrin
gert hat.

Was haben aber die Nationalſozialiſten bisher zur
Eindämmung der Ausländerbeſchäftigung in der Landwirtſchaft

getan? Antwort: Nichts. Ja, ein Teil ihrer Führer
unter den landwirtſchaftlichen Unternehmern fordert und
fördert die Ausländerbeſchäftigung auch jetzt noch.
So hat der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete v. Cors
wandt in Cunzow bei Jarmen in Pommern im vergangenen
Jahr in ſeinem Betrieb nicht weniger als 13 ausländiſche
Arbeiter beſchäftigt, und in dieſem Jahr erſuchte er um
Zuweiſung von 20 fremden Arbeitskräften. Das in einer
Zeit, wo in der deutſchen Landwirtſchaft nicht weniger als 240 000
verfügbare deutſche Arbeitſuchende gezählt wurden! Und die unter

dem Einfluß der Nazis ſtehende mecklenburgiſch
ſchwerinſche Staatsregierung fand im Frühjahr die
ſes Jahres gar nichts dabei, ihren Geſandten in Berlin ſo etwas
gibt es auch noch anzuweiſen, im Reichsrat bei den Verhand
lungen über das Ausländerkontingent für 1931 dafür einzutreten,
daß MecklenburgSchwerin außer den 6000 bewilligten aus län
diſchen Landarbeitern noch weitere 1500 erhält. Von
5 Proteſt der Nazis gegen dieſe Forderung haben wir nichts
gehört.

W

Erregte Menſchenmaſſen vor der geſchloſſenen Bank in Bukareſt.

Als Folge der Weltfinanzkriſe hat jetzt eine der beſten rumä
niſchen Banken, die Bank Bercowitz von Bukareſt, ihre Schalter
ſchließen müſſen. Das erregte Publikum ſtand ſtundenlang vor
dem Bankgebäude und wartete auf Zahlungen. Die Brüder Ber
cowitz gelten als die Rotſchilds Rumäniens.

Gotverkſthaftliches
Der Lohnkonflikt der Gemeindearbeiter. Der Geſamtver-

band hat am Dienskag zu dem Lohnkonflikt der Ge
meinde arbeiter Stellung genommen. Die Entſcheidung über
Annahme oder Ablehnung des Vorſchlags des Reichsarbeits
miniſters fällt jedoch erſt am Mittwoch nachmittag in den Tarif
kommiſſionen des Verbandes, deren Mitglieder telegraphiſch nach
Berlin gerufen wurden. Wie der Konflikt aus der Welt geſchafft
werden ſoll, iſt im Augenblick noch reichlich dunkel. Von einer Ent
ſpannung der Atmoſphäre iſt abſolut nichts zu ſpüren.

Die Funkklionäre der im Geſamkverband organiſierten Berliner
Speditionsarbeiter beſchloſſen am Dienstag abend einſtimmig, den
für Berlin ergangenen neuen Schiedsſpruch vor allem aus dem
Grunde abzulehnen, weil bereits im Frühjahr ein Lohnabbau von
5 Prozent erfolgt ſei und der Spruch eine weitere Herabſetzung der
Löhne um 4 Prozent vorſehe. Es wurde ferner beſchloſſen, heute
in allen Speditionsbetrieben eine Streikabſtimmung durch
zuführen. Jn den Betrieben, die etwa am Freitag dazu übergehen
ſollten, diktatoriſch die Löhne entſprechend dem Schiedsſpruch zu
kürzen, ſoll am Sonnabend die Arbeit eingeſtellt werden. An dem
Lohnkonflikt ſind etwa 5000 Perſonen beteiligt.

Soziales
Weiter aufwärks bei der Volksfürſorge. Ein Lichtblick in der

heutigen troſtloſen Lage der Wirtſchaft iſt die ſehr günſtige Entwick
bung der wirtſchaftlichen Eigenunternehmungen der Arbeiterſchaft.
Selbſtverſtändlich übt die Wirtſchaftskriſe auch in deren Entwicklung
eine hemmende Wirkung aus, aber die im Kern geſunden Unterneh
mungen fühlen die Kriſe längſt nicht ſo ſtark wie die meiſten privaten
Wirtſchaftsbetriebe. Dies bewies auch kürzlich der Jahresabſchluß
für 1930 der Volksfürſorge Gewerkſchaftlich-Genoſſenſchaftliche
Verſicherungsaktiengeſellſchaft. Jetzt liegt nun das Ergebnis für das
erſte Halbjahr 1931 vor. Vom Januar bis Juni wurden insgeſamt
159 461 neue Verſicherungsanträge mit 69 192 324 Verſicherungs
ſumme eingereicht. Der Prämienſatz beläuft ſich für die Verſiche
rungsanträge (die ſogenannte kleine Lebensverſicherung mit monat
licher Prämiengahlung) auf monatlich 357 569 und für die Lebens
verſicherungsanträge mit jährlicher Prämienzahlung auf 68 290
vierteljährlich. Das Ergebnis kann als günſtig bezeichnet werden,
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la Sprungarten.

o. 15 bis 1.00 Mk.

Schwimmeisterschaften der Deutschen Turnerschaft
Freitag, 21. August Ernpfang u Fackelzug, Sonnabend, 22. u
Sonntag, 23. Aug. ab 9 Uhr u. ab 15Uhr Wettkämpfe im Sommerbad

250 Peldungen der hesten Dr- Schwimmer ung Sprängew aus allen Teilen Deutschlands für Finzel-, Mehr- und Mannschaftskämpfe in allen Schwimm- und
arte 6 Staffeln, darunter 10 Kreisstaſſeln, 950 Sprünge, davon 80 vom 10-Meter- Turm. 6 Wasserballispiele, Herworragende Sonderworführungen

des Militärs, der HT. 1861 und des Realgymnasiums Martineum. G Preise der Plätze Dauerarte für den besten Plate 2.50 Mk.
Sonntag nachmittag o.80 bis 2.00 Mk. Kinder und Militär ab 1.00 Mk. die Hälfte.Vorverkauf z Geschäftsstelle Stadtpark, Verkehrsamt, Rathmann, Schuhstraße 18.

Sonnabend, d. 22. August, 208, Uhr: Festahendl im Stacditpark.
Sonntagabend: Sommernachtsfestin allen Räumen d. Stadtparks

An der Tageskasse für Karten bis 1 Mk. 10 Pf. und

21.-23.
August
1931.

Sonnabend und Sonntag vorm.

bis 2 Mk. 20 Pf. Aufschlag.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Erbengemeinſchaftſollen die nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke e

„um 13. Oktober 1931, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Richard Wagnerſtraße Nr. 52,
Zimmer Nr. 8, verſteigert werden.

A. Anderbeck, Band 2, Blatt Nr. 59.
Nr. 7, Gemarkung Anderbeck, Kartenblatt 4, Parzelle

944/149, Grundſteuermutterrolle Artikel 74, Gebäudeſteuer
rolle Nr. 125, Wohnhaus Häußlerſtelle Nr. 5, Größe 10 a,
64 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 120 Mk. und Parzelle
9427148, Hofraum, Hausgarten, Scheune, Stall, Größe 57 qm
und Parzelle 945/149, Geräteſchuppen, Größe 2 a, 45 qm.

B. Anderbeck, Band 6, Blatt Nr. 210.
Nr. 2, Gemarkung Anderbeck, Kartenblatt 2, Parzelle 3,

Grundſteuermutterrolle Artikel 74, Acker, das Allfeld Nr. 75a,
Größe 1 ha, 2 a, 10 qm, Grundſteuerreinertrag 22,89 Mark.

Nr. 3, Gemarkung Anderbeck, Kartenblatt 3, Parzelle
169/70, Grundſteuermutterrolle Artikel 74, die kleine Wieſe
von Nr. 138, Größe s a, 90 qm, Grundſteuerreinertrag 1,05
Wark und Parzelle 171/71, Grundſteuermutterrolle 74,
Acker daſelbſt, Größe 8 a, 90 qm, Grundſteuerreinertrag
1,05 Mark.

Nr. 4, Gemarkung Anderbeck, Kartenblatt 8, Parzelle 72,
Grundſteuermutterrolle Artikel 74, Wieſe daſelbſt, Größe
26 a, 50 qm, Grundſteuerreinertrag 8,12 Mark u. Parzelle 78,
Grundſteuermutterrolle 74, Acker daſelbſt, Größe 9 a, 20 qm,
Grundſteuerreinertrag 1,08 Mark.

Nr. 6, Gemarkung Anderbeck, Kartenblatt 4, Parz. 8,
Grundſteuermutterrolle Artikel 74, Acker am Meerwege
Nr. 203, abc, Größe 99 a, 30 qm, Grundſteuerreinertrag
17,98 Mark.

C. Anderbeck, Band 6, Blatt Nr. 234.
Nr. 8a. Gemarkung Anderbeck, Kartenblatt Nr. 3,

Parzelle Rr. 371/34, Grundſteuermutterrolle Artikel 89,
Acker am Wellenberge von 337, Größe 65 a, 67 qm, Grund
ſteuerreinertrag 12,05 Mark.

Nr. 10. Gemarkung Anderbeck, Kartenblatt Nr. 4,
Parzelle Nr. 15, Ackeram Meerwege Nr. 212e, Größe 25 a,
60 qm, Grundſteuerreinertrag 4,41 Mark.

Nr. 11. Gemarkung Anderbeck, Kartenblatt Nr. 4,
Parzelle Nr. 263/14, Acker am Meerwege Nr. 212d, Größe
12 a, 50 qm, Grundſteuerreinertrag 2,16 Mark.

Nr. j2. Gemarkung Anderbeck, Kartenblatt Nr. 4,
Parzelle Nr. 26414, Acker am Meerwege Nr. 2120 II,
Größe 12 a, 50 qm, Grundſteuerreinertrag 2,16 Wark.

Nr. 13. Gemarkung Anderbeck, Kartenblatt Nr. 3,
Parzelle Nr. 370/34, Acker am Wellenberge von Nr. 337,
Größe 20 a, 46 qm, Grundſteuerreinertrag 2,86 Mark.
eingetragen.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 2. Juli 1931 in das
Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals zu A. und B. die Eheleute
Karl Fenſch und Sophie, geb. Kunze zu Anderbeck, gleich
anteilig, zu C. der Landwirt Karl Fenſch in Anderbeck.

Halberſtadt, den 10. Auguſt 1931.

Das Amtsgericht.

Beſchluß.
Jn dem Zwangsverſteigerungsverfahren Thormann,

Schlanſtedt 4. K. 62/81 fällt der auf den 26. Auguſt
1931 beſtimmte Verſteigerungstermin we g.

Halberſtadt, den 15. Auguſt 1931.

Das Amtsgericht.
Die Steinfeterarbeiten u. Fuhrleiſtungen

zur Pflaſterung der Lieberkühnſtraße, ſollen getrennt
öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene, mit entſprechender
Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis

WMontag, den 24. Auguſt d. Js., vorm. 12 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen, woſelbſt vor
her die Verdingungsunterlagen eingeſehen und gegen Er
ſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Das Stadtbauamt.

Partei- Literatur ehe Cuceblatt.

Heute abend 8',

n

[Icwin Manfredl-ommwe,-badpio

im „Elysium““
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Suche für ſofort
einen Haushalts- und

Kochlehrling

nicht unter 17 Jahr. Schlicht
um ſchlicht.

Frau L. Denecke,
Braunlage.

Haus OttoHerbert.

IlUhr:

Wer sucht G el d?
1., 2. Hypoth., Betriebsg. in

kurzer Zeit, durch
Walter Quandt, Halberstadt,
Augustenstr.7 p. Keine Vermittl.

Ausk. kostenl., Anfr. Rückp-

Die Anlage einer Warmwaſſerheizung
im Hauſe Domplatz 9, ſoll öffentlich vergeben werden.
ger chloſſene, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote
ſind bis

Donnerstag, den 27. Auguſt 1931, vorm. 12 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen, woſelbſt vor
her die Verdingungsunterlagen eingeſehen und gegen Er
ſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Das Stadtbauamt.

Jeden Freitag kommt

Der Arbeiterfunk
Offizielles Organ des Arb. -Radio-Bundes

Jeder werktätige Rundfunkhörer abonniert den
„Arbeiterfunk“. Preise: Im einzelnen 25 Pf.,
im Abonnement monatl. 90 Pf. Bestellungen
an unsere Zeitungsboten oder direkt an die

Buchhanckkung
Halberstädter Jageblatt

Rind, Kalb u. Schweinefleiſch (gedämpit
Rindfleiſch (rob)
Schweinefleiſch (rob)

Pfund 40 Pfg.

SchlachthofFreibank en s h.
Pfund 30 Pfg.

Preiswerte Kraftpost-Sonderfahrten

Am Donnerstag, 20. August nach dem Harten-
berg. Abfahrt 14 Uhr. Preis 2.00 RM.

Am Freitag. 21. August nach dem KLyfthäuser
über Blankenburg Gernrode Mägdesprung-
Alexisbad-Kytffhäuser-Heimkehle Stolberg
Friedrichshöhe-Stiege-- Wendefarth--Halberstadt

Abfahrt 7.30 Vhr. Preis 6. 50 R. (einschl. Versicherungs-
gebühr). Verkauf der numerierten Karten im Städt.
Verkehrsamt, Holzmarkt 11.

et gitrice C e

Hoheweg 20, gegenäber der Markthalle.

Nrfesen hafte AuswahlActurheilverein Hulberſtudt

Am Sonnabend, den 22. Auguſt 1931,

um 8 Uhr abends, findet im Heim

verfammlung
Um zahlrei Beteiligung der Mitgliederdebweiwe V Der Vorſtand.

Helßmungel H. d. Münze 14

nur noch 1.40 Mk. pro Stunde
Räume und Einrichtung erſtklaſſig.

Wäſche wird unentgeltlich abgeholt und zugeſtellt.

ſtatt.
bittet

Pfund 50 Pfg. Anna Ullrich.
Leime, Kleister, Deckenbürsten, Pinsel, Blattgold,

Bronzen, Kitt, Schwämme und Waschleder.

Verkaufsſtelle von

Lauchſtädter

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel
für Lackierungen u. Anstriche
fachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte,
kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Kohstoff-benossenscohaft er Maler
Blücherstr. 19 Geschäftszeit von 8-12 u. 26. FPernr. 1611

Brunnen
Carl Baudorff Nachf.
Drogerie, Hobeweg 6.

AmDonnerstag,
J den 20. 8. 1931
werd. Kanarien
hähne und Weib
chen, alte u. junge
von 11--3 Uhr,
in Halberſtadt,
Herbſt's Reſtau

rant, Ecke Weingarten und
Kühlingerſtraße gekauft.

Hühneraugenpflaſter
anf geünem Sarnt.

Salmiakgeist 0,910, Bohnerwachs, Fußbodenstauböl, S
S 9 Rostschutzfarben, Isoliermittel gegen Feuchtigkeit.

c HühneraugenS Cohllodinm z. Auſpinfeln

vum Anfetzen von J
BoeLevrenſtchnäpfen!

Nordhäuſer, gelb, 32 Liter Mk. 2.80
Reiner Korn, weiß, 35 Liter Mk. 3.20
Reiner Korn, weiß, 40 Liter Mk. 3.80

weintydlg. H. A. Leßmann
Weſtendorf 46 Halberſtadt Fernſprecher 77C

VII

Wernigerode
Oeffentliche Mahnung.

Alle Steuerzahler, welche mit den Zahlungen der
Grundvermögens, Hauszinsſteuer, Gewerbeſteuer vom
Kapital und vom Ertrage, Hundeſteuer und Bierſtener,
im Rückſtande ſind, werden hierdurch aufgefordert, die
rückſtändigen Beträge in der Zeit vom 18.--21. d. Mts,
in den Dienſtſtunden von 8--12 Uhr, an die hieſige Orts
ſteuerkaſſe Markt 1, zu zahlen

Bom 22.——25. Auguſt, iſt die Ortsſteuerkgſſe geſchloſſen
und werden nach dieſer Zeit die nicht gezahlten Beträge,
zwangsweiſe eingezogen.

Jlſenburg (Harz), den 18. Auguſt 1931.
Die Ortsſteuerkaſſe.

Heute Volksvorstellung

8.30 Uhr, im Kurtheater
„Stuxrun im Wasserglas“

s Stunden stürmische Heiterkeit!
Preise: 0.80, 1.20 Mk. im Vorverkauf. An
der Abendkasse 20 Pf. Aufschlag, Galerie 50 Pf.

Rats Avosbeke.

e

n
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Seilage zur Harzer Vo lesſtimme
Nr. 192 Mittwoch, den 19. Auguſt 1931 6. Fahrgang

c

Arm in Arm. Die Wernigeröder Zeitung haut ja auch bei
jeder Gelegenheit auf die Kommuniſten los. Das hindert die Kom
muniſten aber nicht, dieſes Blatt zu ihrem „Publikationsorgan“ zu
nehmen. Na, nach dem brüderlichen Zuſammengehen beim Volks
entſcheid braucht man ſich darüber nicht mehr zu wundern. Der
neueſte Beweis für dieſe dicke Freundſchaft zwiſchen den beiden eigen
artigen Brüdern bringt eine Dankſagung in der Wernigeröder Zei
tung, in welcher dem Landtagsabgeordneten Kettig, der kommuniſti
ſchen Partei, der Roten Hilfe uſw. Dank geſagt wird. Vielleicht wer
den die Freundſchaftsbande noch enger gezogen, ſo daß auch für an
dere die „amtlichen Bekanntmachungen“ der Wernigeröder Zeitung
in Anſpruch genommen wird. Heil Hitler Hugenberg--Thälmann!

Däniſche Reiſegeſellſchaften. Geſtern traf in Wiederholung der
Julifahrt eine däniſche Reifegeſellſchaft aus Esbjerg hier ein und
nahm im Hotel Preußiſcher Hof Wohnung. Heute bezieht eine
Reiſegeſellſchaft von einem. Kopenhagener Reiſebüro geführt
im Hotel „Gothiſches Haus“ Huartier. Der Aufenthalt beider Grup
pen in unſerer Stadt währt vier Tage.

Heute billige Volksvorſtellung! „Sturm im Waſſerglas“ im
Kurtheater. Noch einmal ſoll dies Werk geboten werden. Damit
möglichſt Viele zu dieſem fröhlichen Theaterabend kommen können,
ſind die Preiſe ganz außerordentlich niedrig: 80 Pfg., I. Al, 1.20 M
und Galerie 50 Pfg. An der Abendkaſſe wird ein Aufſchlag von
20 Pfg. erhoben. Der Vorverkauf an drei Stellen: Zigarrengeſchäft
Ramme, Weſternſtraße, Papiergeſchäft Schaffhäuſer, Breiteſtraße
und Th. Kelm, am Markt, wird daher beſonders zu empfehlen ſein.

Ueber die Aufführung ſelbſt kann man in der ganzen Stadt nur
Lob hören.

Morgen auf der Waldbühne: „Könige“. Auf die morgige Nach
mittagsvorſtellung auf der Waldbühne, die um 16.30 Uhr beginnt, ſei
heute ſchon nachdrücklich hingewieſen. Ein gehaltvoller Theater
nachmittag ſteht allen Freunden edler Schauſpielkunſt bevor Beſon
ders auch die Penſionen und Schüler ſeien auf dieſe einmalige Auf
führung hingewieſen. Für Schüler ſind halbe Preiſe feſtgeſetzt. Pen
ſionen haben Ermäßigung. Walter Segler, der den König Frie
drich von Oeſterreich gibt, wird in dieſem Werk zum letzten Male in
einer großen Schauſpielrolle auftreten. Der Vorverkauf für die
Waldbühne iſt bei Th. Kelm, am Markt.

Freitag Kurkheater: „Zopf und Schwerk“. Den Freunden des
großen hiſtoriſchen Luſtſpiels ſteht am Freitag ein feſtlicher Abend
im Kurtheater bevor. Die Zeit Friedrich Wilhelms I. wird lebendig
werden. Jn humorvoller Weiſe wird das Leben am Berliner Hofe
gezeigt. Man merke ſich dieſen hiſtoriſchen Luſtſpielabend ſchon heute

vor.
Eine Gerichksverhandlung im Kurhaus. Große Senſations

prozeſſe haben es an ſich, daß ſie viel Publikum zu den Gerichtsver
handlungen herbeigiehen. Die Verhandlungsſäle der Amtsgerichte,
Landgerichte pp. reichen oft für den Zuhörerſtrom nicht aus, ſo daß
größere Räume in Anſpruch genommen werden müſſen. Auch in
unſerer Stadt findet heute eine Gerichtsverhandlung ſtatt, die im
größten Saal Wernigerodes abgehalten werden muß, im Kurhaus
ſaal. In der heutigen Gerichtsverhandlung geht es um ſehr aktuelle
Dinge: Um Steuern! Der Urheber iſt ein gewiſſer Bruno
Frank, der in dieſen harten Zeiten noch die Unverſchämtheit beſitzt,
ſich zu dem längſt ausgeſtorbenen Beruf der Dichter zu zählen. Mit
einer unglaublichen Kühnheit und leider großen Sachkenntnis hat ſich
dieſer Herr erdreiſtet, eine Komödie um einen Hund zu ſchreiben, die
notwendig zu einer Gerichtsverhandlung führen mußte. Dieſer
Prozeß wirkt wie eine Geſundungskur. Der Prozeß beginnt um
20.15 Uhr.

Aus Halberſtadt
Die neue Spielzeit des Stadttheaters.
Mitte September eröffnet das Stadttheater ſeine neue Spiel

z eüt, über die Näheres in dieſen Tagen bekannt gegeben wird. Der
Wirtſchaftskampf unſerer Zeit wirkt ſich naturgemäß auch auf das
Theater aus. Die Exiſtenzſorgen, von denen jeder einzelne belaſtet

Die Mieter
Die diesmalige Reichstagung des Reichs bundes Deutſcher

Mieter in Leipzig wurde durch eine große öffentliche Kundgebung
eingeleitet, auf der der Führer der deutſchen Bodenreformer, Dr.
Adolf Damaſchk,e, grundſätzliche Ausführungen über die boden
reformeriſchen Forderungen der deutſchen Mieterſchaft machte. Auf
der Begrüßungskundgebung ſprach Reichstagsabgeordn. Lipinſki
für die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion. Die Grüße des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes überbrachte Sach s
Berlin. Zu erwähnen wäre noch die Anweſenheit eines in diſchen
Vertreters, der auf die Beſtrebungen der indiſchen Arbeiter
ſchaft, ein modernes Boden und Mietrecht zu ſchaffen, aufmerkſam
machte.

Den mietpolitiſchen Geſchäftsbericht gab der Bundesvorſitzende des
Verbandes Fritz Dzieyk. Er ging davon aus, daß die gegenwärtige
politiſche und wirtſchaftliche Reaktion ihre Auswirkungen auch auf
dem Gebiete der Wohnungspolitik zeige. Die letzten Notverord-
nungen der Reichsregierung hätten eine Reihe von weſentlichen Ver
ſchlechterungen gebracht. Demgegenüber ſei die unklare und völlig
unverbindliche Verheißung einer Aenderung des Mieterrechtes des
Bürgerlichen Geſetzbuches nach ſozialen Geſichtspunkten, aber auch
die Verlängerung eines ſtark geſchwächten Mieterſchutzes bis zum
1. April 1936 kein entſprechendes Entgegenkommen der Reichsregie
rung. Dieſe Verſprechungen genügten umſo weniger, als gleichzeitig
in der Notverordnung beſtimmt ſei, daß unbekümmert um die durch
die Notverordnung hervorgerufenen Steigerung der Wohnungsnot
das Wohnungszwangsgeſetz am 1. April 1934 außer Kraft trete, daß
alſo von dieſem Zeitpunkt an eine amtliche Wohnungsvergebung nicht
mehr ſtattfinden dürfe. Die Reichsregierung habe auch nichts ge
tan, um die Neubaumieten zuſenken. Die Folgen dieſes
außergewöhnlich folgenſchweren Verſäumniſſes der Reichsregierung
und vieler Länderregierungen ſei, daß der Mietenindex jetzt
bereits höher ſei als der Lebensinder. Der Reichsregierung, die
immer wieder Verſprechungen in Richtung einer allgemeinen Preis
ſenkung gemacht habe, ſei auch der Vorwurf nicht zu erſparen, daß
ſie nichts unternommen habe, um eine allgemeine Senkung
der Mietpreiſe für Altwohnungen zu erzwingen. So ſei
es dazu gekommen, daß der Anteil der Miete am Einkommen, der
ſchon in der Vorkriegszeit zu hoch geweſen iſt, jetzt bis auf ein Vier
tel, ein Drittel und ſogar bis auf die Hälfte des Einkommens herauf
geſchnellt ſei. Hinzu komme ferner, daß ſich durch die Auswirkungen
der letzten Entwicklung die Droſſelung des Wohnungs-
baues immer ſchärfer gegen die Wohnungsloſen aus-
wirke und daß nach den letzten Mitteilungen des Deutſchen Städte
tages zu erwarten ſei, daß in abſehbarer Zeit jeder kommunale Woh
nungsbau in Fortfall kommen müſſe. Auf ihrer letzten Tagung
hätten die Hausbeſitzer den Vorſchlag einer Kapitaliſierung der
Hauszinsſteuer gemacht. Würde dieſer Vorſchlag des Würzburger
Hausbeſitzertages tatſächlich zur Durchführung gelangen, ſo bedeute

iſt, drängen ſich in verſchärfter Form an die Bühne heran. Deutſches
Kulturgut iſt in ſchwerſter Gefahr! Aber gerade in dieſer Zeit der
Not gilt es, Kunſt und Kultur vor dem Untergange zu bewahren. An
alle Bevölkerungsſchichten der Stadt ergeht daher der dringende
Mahnruf, dazu beizutragen, daß der Stadt Halberſtadt mit dem
Theater einer der wichtigſten Kulturträger erhalten bleibt. Jeder muß
an ſeinem Teil und nach ſeiner Kraft dazu beitragen, das Theater
zu ſchützen. Obwohl die Preiſe des Stadttheaters hinter
anderen Theatern zum Teil erheblich zurückſtehen, ſind ſie dennoch
der veränderten Wirtſchaftslage nochmals angepaßt und ſoweit ge
ſenkt worden, daß der Beſuch der Vorſtellungen allen Bevölkerungs
ſchichten möglich gemacht wird. Die Eintrittspreiſe liegen teilweiſe
unter den Kinopreiſen!

Näheres iſt aus dem Proſpekt des Theaters erſichtlich. Ab mor
gen liegen die Einzeichnungsliſten zur Dauermiete im
Büro des Stadttheaters, Eingang Weſtſeite, von 9—13 und 15. 30--18
Uhr außer Sonnabend nachmittag aus. Ein möglichſt ſtarker Beſtand

von Dauermietern gibt dem Theater wirtſchaftliche Sicherheit Dem
Beſucher gibt die Dauermiete ganz erhebliche Vorteile gegenüber den
Kaſſenpreiſen. Darum ergeht an alle Theaterfreunde der Ruf: Werdet
Dauermieter des Stadttheaters! Jhr, die ihr es geweſen ſeid, bleibt
dem Theater treu! Jhr, die ihr noch nicht zu den regelmäßigen Be

Spätinghofß,
Roman v. K. v. d. Eider.

29. Fortſetzung Nachdruck verboten.)
Mit ihrer Milchkundſchaft ſtand Anndortjen vorzüglich, das Ge

ſchäft blühte unter ühren Händen. Die Weiber alle kamen auch am
ſiebſten zu ihr. Wenn Heiſterſche anhub: „Ach, Frau Klaſen, was
Sie for ne feine Muff haben! Jch ſage zu Naſche, die iſt noch
größer als die Frau Lehnsmann ihre“ dann war ſie ſicher, Ann
dortjen gab noch einen tüchtigen Guß über das Maß hinaus. Lehm
beckſche beeilte ſich dann, hinzuzufügen: „Solch feine Sachen als
Frau Nachbarn hat ſo leicht keiner in Witzwort.“ Und Anndortjen
lächelte gerührt und ließ das über den Topf gehaltene Maß ordent
lich überlaufen.

Nach Tines Verheiratung war auch Schane Sönkſen einmal auf
Spätinghof geweſen. Anndortjen freute ſich aufrichtig über den Be
ſuch der alten Freundin. Sie nötigte Schane in die Wohnſtube, kochte
einen feinen Extrakaffee und ſtellte einen gehäuften Teller Kuchen
auf den Tiſch. Nach dem Kaffee zeigte ſie Schane Küche und Keller.
Sie führt die Alte in den Stall, öffnete Schränke und Schubfächer.
Ja, ſie ſchien nicht übel Luſt zu haben, die alte Frau die Bodentreppe
hinaufzuſchleppen. Dabei verſicherte ſie einmal über das andere, ſie
ſei gar nicht ſtolz geworden. „Js auch nicht vonnöten“, meinte
Schane trocken.

Anndortjen konnte ſich's nicht verſagen, ein bißchen wichtig zu tun.
„Ja“, fuhr ſie fort, „ich kann ſolche ſtolzen Leute nicht leiden, die ſich
Gott weiß was dünken und nachher keinen mehr angucken, wenn ſie
reich werden. Ich bin gar nicht ſtolz, und ich kann es mir ebenſogut
leiſten als die andern. Mein neues Kleid hat drei Mark das Meter
gekoſtet und iſt in Huſum bei Fräulein Henſen gemacht. Mein Pelz
werk iſt echt Jltis, und die Uhr iſt vom Uhrmacher Remers, der kann
bezeugen, daß ſie rein Gold iſt. Aber darum bin ich doch nicht ſtolz.
Ich kann ſtolze Leute nicht ausſtehen.“

„Und ich kann keine Leute ausſtehen, die ſo braſchen“ (prahlen),
entgegnete Schane.

Nachdem die beiden Leute ſich in dieſer verſteckten Weiſe ihre
Meinungen geſagt hatten, ſchieden ſie ſcheinbar im beſten Einver
nehmen. Zum Kartenlegen war Schane aber zu Tines Leidweſen
an dem Tag nicht gekommen. Sie wiederholte ihren Beſuch auch
nicht, trotzdem Anndortjen ſie öfters durch die Stutenfrau einladen
ließ. „Laß die Altſche wegbleiben“, ſagte ſie endlich. „Wir brauchen
ihr Wahrſagen nicht mehr, wir haben es ja gut.“

Tine freilich dachte anders. Sie hätte ſich gar zu gern mal wieder
aus den bunten Bildern ihr Schickſal herausleſen laſſen. Schanes
Worte: „Den du kriegſt, den behältſt du nicht“, ließen ihr keine
Ruhe.

Warum ſollte ſie Jan nicht behalten? Was für furchtbare Dinge
würden noch geſchehen? Sie konnte ſich nicht ruhig ihres Lebens
freuen, ſie mußte zu oft an die Zukunft denken, die in unergründ
liches tiefes Dunkel gehüllt ſchien.

Jan ahnte nichts von dem Seelenzuſtand ſeines Weibes. Wohl
fiel ihm manchmal ihr ſonderbares Weſen auf, aber er war nicht
klug genug, um es zu ergründen.

Einmal in jeder Woche ging Jan nach ſeiner Verheiratung wie
früher ins Kantorhaus. Anfangs veranlaßte er Tine mehrmals, ihn
zu begleiten. Frauke kam der jungen Frau mit großer Herzlichkeit
entgegen. Es wäre ihr eine Freude geweſen, wenn ſie Tine hätte
bilden und belehren können; aber alle ihre Bemühungen ſcheiterten
an Tines Zurückhaltung. Das Verhältnis zwiſchen Jan und Frauke
war wieder in die ruhige Bahn der Freundſchaft gelenkt. Sie hatten
beide ihre Wünſche und Hoffnungen eingepackt. Sie waren ruhige.
leidenſchaftsloſe Naturen; ſo konnten ſie jetzt einander als treue
Freunde zur Seite ſtehen.

Jm Kantorhaus hatte ſich manches geändert. Die Kantorsleute
waren gealtert, ihre Kinder waren groß geworden. Einige waren
fortgezogen. Der Jüngſte, den einſt Frauke und Jan abwechſelnd ge
fahren hatten, war ein ſchlanker junger Mann geworden, der in
Segeburg das Seminar beſuchte. Nur Frauke war zu Haus ge
blieben. Es hieß eine zeitlang, der neue Elementarlehrer, der ein
hübſcher junger Menſch war, wäre der rechte Mann für Frauke. Ja,
die Bäckerſche, die alles immer noch beſſer wußte als andere Leute,
behauptete, Frauke hätte ihm einen Korb gegeben. Tatſache war.

e e Dr

das eine weitere ſehr beträchtliche Schädigung der Intereſſen der
Mieterſchaft. Es bedeute aber auch vor allem einen Sonderprofit
von rund 128 Milliarden Mark pro Jahr für die Hausbeſitzer.

Dzieyk betonte ferner, daß es eine wichtige Aufgabe aller Mieter
organiſationen und aller mieterfreundlichen Parteien des Reichstages
ſein müſſe, mit allen Mitteln und mit aller Energie gegen die Ver
wirklichung des Hausbeſitzervorſchlages anzukämpfen. Es ſei not
wendig, rechtzeitig die Forderungen der Hausbeſitzer zurückzuweiſen

und ſchon den Anfängen zu wehren.
In ſeinen Schlußbemerkungen berührte der Vorſitzende die Vor

ſchläge, die der Reichsbund deutſcher Mieter in Gemeinſchaft mit dem
Senatspräſidenten a. D. Freymuth zu einer ſogialen Ausgeſtaltung
des Miet und Bodenrechts gemacht und dem Reichstag und den zu
ſtändigen Behörden vorgelegt habe.

In der anſchließenden Ausſprache machte Reichstagsabgeordneter

Lipinſtki den Vorſchlag, die Löſung des Hauszinsſteuerproblems,
ſoweit es eine reine Aufwertungsfrage ſei, den fiskaliſchen Stellen
zu überlaſſen. Jm übrigen aber ſei es Aufgabe des Reichsverbandes,
dafür einzutreten, daß die jetzige Miete auf die Friedens
miete geſenkt werde. Notwendig ſei die Einführung einer
progreſſiven Wohnbauſteuer, die zur Förderung des
Wohnungsbaues und zur Senkung der überteuerten Neubaumieten

verwendet werden müſſe.
Jm übrigen beſchäftigte ſich die Ausſprache mit dem Entwurf des

Verbandes zur Ausgeſtaltung des Boden- und Mietre ch t s.
Es wurde von zahlreichen Seiten wertvolle Ergänzungsvorſchläge ge
macht. Auf Vorſchlag des Bundesvorſtandes wurde eine Kommiſſion
eingeſetzt, die die Aufgabe hat, die brauchbaren Ergänzungsvorſchläge

in den urſprünglichen Entwurf einzuarbeiten.
Anſchließend wurde der Organiſationsber icht gegeben,

aus dem man erfährt, daß der Bund gegenwärtig rund 150 000 Mit
glieder zählt. Angenommen wurde eine Reihe von Anträgen, die
ſich mit der Aenderung der Satzungen beſchäftigen.

Die Reichstagung legte dann ihre wohnungspolitiſche Auffaſſung
in mehreren Entſchließungen nieder. Jn dieſen Reſolutionen wird
ausgeſprochen, daß es ein Lebensintereſſe der deutſchen Mieterſchaft,
darüber aber auch des geſamten deutſchen Volkes ſei, die Vorſchläge
der Hausbeſitzer hinſichtlich der Hauszinsſteuer abzulehnen. Es ſei
notwendig, durch eine ſozialere Ausgeſtaltung des deutſchen Boden
rechts, insbeſondere durch eine Verbeſſerung des Enteignungsver-
fahrens, dafür zu ſorgen, daß die Vorausſetzungen für einen billi
geren Wohnungsbau geſchaffen werden.

Die Tagung wurde mit einem Schlußwort des Vorſitzenden be
endet, der darauf hinwies, daß nur die größte Geſchloſſenheit der
deutſchen Mieterſchaft und eine enge Zuſammenarbeit mit den mieter
freundlichen Parteien des Reichstages die Vorausſetzung für eine
Durchſetzung der berechtigten Intereſſen der deutſchen Mieterſchaft
biete.

ſuchern des Theaters gehörtet, tretet jetzt der Dauermiete bei! Werbt
Freunde und Bekannte für den Beſuch des Theaters. Das Theater iſt

in Not, helft ihm!

80 Jahre alt wird morgen, 20. Auguſt, unſere langfährige Par
teigenoſſin, Frau Köpke, die jetzt im Hoſpital wohnt. Genoſſin Köpke
gehört aber nicht nur unſerer Partei an, ſondern ſeit ihren jungen
Jahren iſt ſie auch Mitglied der freien Gewerkſchaft. Unſerer alten
Parteigenoſſin gratulieren wir zum 80. Geburtstage und wünſchen
ihr noch recht viele Jahre in beſter Geſundheit.

Wegen Sitklichkeilsverbrechens verurkeilkt. Kinderausſagen vor
Gericht ſind immer mit allergrößter Vorſicht aufzunehmen, da ſchon
manches entſetzliche Fehlurteil darauf begründet iſt. Aber in dem
Fall gegen einen Händler aus Schauen, der ſich an mehreren Schul
kindern vergangen hat, lag die Sache doch anders. Solche klaren und
beſtimmten Ausſagen von Kindern bekommt man ſelten zu hören.
Immerhin konnte man bei dem energiſchen Beſtreiten des Angeklag-
ten doch noch Zweifel haben. Aber er hatte vorher mehrere Geſtänd-
niſſe abgelegt, die jeden Zweifel an ſeiner Schuld ausſchließen. Durch
ſein törichtes Leugnen hat er es ſich nur ſelbſt zuzuſchreiben, daß er
zu der harten Strafe von 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und 5
Jahren Ehrverluſt verurteilt wurde.

J F
Frauke führte ſchon ſeit langer Zeit den Haushalt und pflegte die

Mutter. Dieſe ehemals ſehr rüſtige Frau, die ſich jahrelang gequält
und geſorgt hatte, die mit viel Mühe und Plage eine Schar Kinder
großgezogen hatte und bei aller Arbeit friſch und munter geblieben
war, kränkelte, ſeitdem ihr die Laſt der Arbeit abgenommen war. Jn
gekrümmter Stellung hockte ſie hinter dem Ofen, klagte über Magen
ſchmerzen und Froſt, vertrug kein Eſſen und war ſtets in grämlicher
Stimmung. „Jſt zu End' die Not kommt der Tod!“ Fraukes
Los war kein leichtes. Trotzdem verblaßten ihre roſigen Wangen
nicht, und das liebe Lächeln um Mund und Augenwinkel blieb das-
ſelbe. Für Jan Thomſen blieb Frauke der Sonnenſchein auf ſeinem
Lebensweg.

11. Kapitel.
Vier Jahre waren verfloſſen, ſeitdem Jan Tine geheiratet hatke,

ſeitdem Frau Anndortjen auf Holzpantoffeln in Spätinghof einge
zogen war. Vier Jahre hatten genügt, um aus der hagern, ver
grämten Frau eine hübſche, ſtattliche Perſönlichkeit zu machen, die
manchem Mann noch begehrenswert erſchien.

So kam aus Anlaß eines Fohlenkaufs ein Bauer aus Oſtrup bei
Huſum auf Spätinghof. Er war ein Krüppelbauer, das heißt ein
Bauer, der ſich mühſam durcharbeitete. Dazu war er ein Witwer
und hatte daheim eine ungeordnete Wirtſchaft und vier kleine Kinder.

Manches Mal war er früher auf Spätinghof gekommen und hatte
nicht ohne Genugtuung gedacht: „Hier ſieht es beinahe noch ſchlim
mer als bei dir zu Haus.“ Jetzt freute er ſich über das ſchöne Aus
ſehen des Hofes. Er ſah, wie Anndortjen ſchaltete und waltete. Er
mebkte bald, daß die flinke, rundliche Frau mit den blanken, braunen
Augen die Seele des Hofes war, und ihre ſchmucke, ſaubere Perſon
gefiel ihm ſehr gut.

Bald kam er öfters nach Spätinghof, und eines Tages überraſchte
Anndortjen ihre Tochter und ihren Schwiegerſohn mit der Mittei
lung, daß ſie ſich wieder verheiraten würde.

„Jch kann eine gute Partie machen“, ſagte ſie, „ich darf mir nicht
ſelbſt im Licht ſtehen. Eigener Herd iſt Goldes wert! Jhr werdet
auch ohne mich fertig.“

Wenige Wochen ſpäter führte Haſche Haſch aus Oſtrup ſie heim.
daß der junge Lehrer ſich eine junge Frau aus Huſum holte und daß
Frauke Steffens unverheiratet blieb. Fortſetzung folgt.



Baumarktbelebung durch Umbauten.
Das preußiſche Finanzminiſterium hat, wie ſchon kurz gemeldet,

beſchloſſen, für die Aufteilung von Großwohnungen, offenbar ohne
Unterſchied ob vermietet oder nicht, einen Zu ſchuß zu den Umbau-
koſten beizuſteuern, der ſich höchſtens auf 600 Mark für jede neuent
ſtehende Kleinwohnung, im allgemeinen aber auf 50 Prozent der
Koſten ſtellen darf. Das Weſentliche an dem Vorſchlag iſt die un
entgeltliche Hingabe; es handelt ſich alſo nicht um eine Anleihe,
ſondern um einen verlorenen Zuſchuß. Die Bedingung iſt fraglos
daran geknüpft, daß nur Klein, keine Mittelwohnungen erſtellt
werden, und daß in ſich abgeſchloſſene Wohnungen entſtehen. Die ſo
geſchaffenen Wohnungen ſollen von der Zwangswirtſchaft befreit
ſein, fraglos mit Anreiz. Da die finanzielle Beihilfe nur klein, alſo
nicht mehr als ein Zuſchuß ſein kann, bleibt auch die bereits jetzt in
Geltung befindliche Beſtimmung in Kraft, wonach bei Unterteilungen
von Großwohnungen eine Senkung der Hauszinsſteuer
im Verhältnis der Aufteilung eintritt. Das ſind zuſammen immerhin
Erleichterungen, die in manchen Fällen den Entſchluß zum Umbau
erleichtern werden. Andererſeits wird man aber doch gut tun, die
Erwartungen auf eine Belebung der Bautätigkeit nicht zu hoch zu
ſpannen, denn der Hauptteil der Reparaturkoſten bleibt immer
noch zufinanzieren. Wie hoch der Zuſchuß prozentual von den
nicht unerheblichen Umbauktoſten ſich de facto ſtellen wird, iſt einheit
lich nicht zu beantworten, denn die Koſten des Umbaus ſind ſehr unter
ſchiedlich, je nach der Beſchaffenheit der alten und je nach der Aus
ſtattung der neu zu ſchaffenden Wohnungen. Jmmerhin wäre zu
wünſchen, daß der Notſtand der Großwohnungen wenigſtens zu
einem Teil durch Umbau beſeitigt oder gemildert wird, auch wenn
natürlich nach dem Umbau die Häuſer bei weitem nicht mehr die
Mieterträgniſſe der Vorkriegszeit und infolgedeſſen auch nicht die
Kapitalwerte überall erreichen werden. Der Vorteil iſt für den
Hausbeſitzer trotzdem gegeben in der Umbauverbilligung durch den
verlorenen Zuſchuß und danach in der leichteren Vermielbarkeit der
Objekte, denn die Nachfrage nach den kleinen, durch Steuernachlaß
verbilligten Wohnungen dürfte immer noch rege ſein. Der Haus
beſitzer muß ſich nur verpflichten, die Aufteilung eine Reihe von
Jahren nicht rückgängig zu machen. Zur Beſchleunigung des
Umbaus, der fraglos auch manchen mittleren und kleineren Bau
unternehmern erwünſchte Beſchäftigung und zugleich dem Arbeits
marft eine gewiſſe Entlaſtung bringt, erhält der Hausherr ſchon nach
Prüfung des Projekts durch die Baupolizei eine Zuſicherung
des Zuſchuſſes, die er ſofort beleihen kann. Die endgültige Auszah
lung erfolgt erſt nach baupoligeilicher Abnahme. Die Gemeinden
ſollen die erforderlichen Mittel aus dem für Bauzwecke verfügbaren
Hausginsſteuerteil entnehmen, darüber hinaus wird das
Wohlfahrtsminiſterium notfalls Mittel aus ſeinem Ausgleichsfonds
bereitzuſtellen haben. Welche Summen daraus verfügbar ſein wer
den, iſt freilich noch nicht bekannt.

Freilich ſollte man ſich davor hüten, die Möglichkeiten ſolcher
Umbauten zu überſchätzen. Selbſt wenn alle techniſchen Schwierig
keiten überwindbar ſind, wenn auch die Finanzierung der Umbauten
überall möglich wäre, bleibt doch die Hauptfrage die, ob ſich der Um
bau lohnt, d. h. ob nach ihm das Haus ſich halbwegs rentiert. Die
Kalkulation darf nicht außeracht laſſen, daß man während des Um
baues, der zweckmäßigerweiſe gleich das ganze Haus erfaſſen ſollte,
ein Mietausfall entſteht, daß die neuerſtellten Wohnungen nicht
gleichwertig, ſondern je nach ihrer Lage zur Straße differen-
z i er t abzuſchätzen ſind, daß die Mieten billig gehalten ſein müſ
ſen, um mit denen der Neubauten zu konkurrieren. Vor allem iſt die
Frage zu klären, ob denn noch über die Tilgung und Verzinſung der
Hypotheken hinaus das Haus einen Ueberſchuß läßt. Vielleicht ver
dient die kürzlich gemachte Anregung eine Prüfung, die durch Umbau
aufgeteilten Häuſer ſogar von der Hauszinsſteuer
ganz zu entlaſten. Ein SteuerAusfall wird in vielen Fällen,
zumal dort, wo ganze Häuſer leerſtehen, nicht entſtehen; dafür wür
den die entlaſteten Objekte eine gänglich neue Rentabilitätsbaſis ge
winnen, die den Umbau lohnend machen und auch das Aufkommen
anderer Steuerarten ſteigern könnte.

Fernempfang mit Garnrolle und
Rockknöpfen.

Vor einiger Zeit veranſtaltete die Deutſche Welle einen Jugend
baſtelkurſus, dem techniſche Arbeiten zugrunde lagen: es ſollte ein
Detektor gebaut werden. Es war nicht beabſichtigt, hochwertige Em
pfangsapparate herzuſtellen, ſondern es galt in erſter Linie mit den
allereinfachſten Mitteln ein Gerät zuſammenzubauen, mit dem tat
ſächlich praktiſche Erfolge erzielt werden können. Infolgedeſſen wur
den als Materialien die einfachſten Dinge verwertet, die in jedem
Haushalt aufzufinden ſind. So diente als äußerer Kaſten eine alte
ſtabile Zigarrenkiſte, der Hauptſpulenkörper wurde eigrfach aus Pack
papier und Leim hergeſtellt und als Drehknöpfe benutzte man Schei
ben von großen Garnrollen Selbſt der Detektor wurde aus Blech,
Schrauben und Holzknöpfen hergeſtellt. Es war alſo nur notwendig,
einmal tüchtig in der Rumpelkammer und im Handwerkskaſten her
umzukramen, um alle Bauſtoffe zuſammenzutragen; nur der Kriſtall
und Draht mußte gekauft werden, und ſelbſt das nicht einmal: ein
Baſtler ſchrieb uns, daß er eine alte Klingelleitung mit gutem Erfolg
benutzt habe. Es war, neben der Anregung der Beſchäftigungs
freudigkeit mit techniſchen Dingen, nicht etwa geplant, einen möglichſt
hochwertigen Apparat herzuſtellen, ſondern die Jugend ſollte ſich nur
von Grund auf mit der Bauweiſe eines Rundfunkgerätes vertraut
machen. Die zahlreich eingegangenen Arbeiten zeigten auch, wie gut
die Anleitungen verwertet worden waren; mancher junge Baſtler
hatte beim Fehlen einiger Materialien ſehr eigenartige Auswege ge
funden. Nur kurz ſei ein Gerät beſchrieben: Bei dieſem waren als
Buchſen leere Patronenhülſen verwendet worden, der Drehknopf war
ein großer Hornknopf von einem alten Jägerrock und die Faſſung für
den Kriſtall beſtand ſogar aus einer alten Strumpfhalterklammer.
Trotz der ganz einfachen Stoffe, die beim Bau verwertet wurden,
wurde teilweiſe ein ausgegeichneter Empfang ergielt. So beſtätigt ein
Baſtelſchüler, daß es ihm ſogar gelungen iſt, verſchiedentlich die Sen
dungen ausländiſcher Stationen aufzunehmen. Beſonders intereſſant
war, feſtzuſtellen, daß ſich an dem Kurſus auch Erwachſene beteiligt
haben, die ſich bisher in keiner Weiſe mit Rundfunkempfang oder
ztechnik befaßt hatten. Verſchiedentlich haben auch in den Nach-
mittagsſtunden nach den Anweiſungen und Anregüngen der Deut
ſchen Welle Schüler mit ihrem Lehrer gemeinſam ein Gerät gebaſtelt.
Ein Teil der Arbeiten werden übrigens auf der Großen Deutſchen
Funkausſtellung 1931 in Berlin, die am 21. Auguſt ihre Pforten
öffnet, im Rahmen der Baſtelſchau der Reichs Rundfunk Geſellſchaft
gezeigt werden.

Enkſetzliche Fa milienverhältniſſe wurden in einer Verhandlung
des Halberſtädter Schöffengerichts aufgerollt. Dort hatte ſich ein
Mann, den der Krieg zum Krüppel gemacht hat, unter einer ſchweren
Anklage zu verantworten. Schon einmal iſt er wegen Blutſchande
zu einer empfindlichen Zuchthausſtrafe verurteilt worden. Nun legt
man ihm wiederum zur Laſt, mit ſeiner ſiebenjährigen Tochter ſcheuß
liche Handlungen vorgenommen zu haben. Der Angeklagte beſtritt
das mit aller Entſchiedenheit und erhob gegen ſeine Frau den ſchwe
ren Vorwurf, ſie handele aus Rache, weil ſie eine religiöſe Fanatike
rin ſei, ſich in den letzten Jahren gegen ſeinen Willen verſchiedenen

1. Fortſetzung.

„Ja, das iſt auch ein Geheimnis“, meinte der andere und ſtrich
ſich wohlgefällig den blonden Vollbart, „um Liebling der Frauen zu
werden, muß man etwas mehr verſtehen als kleine Konfektioneuſen
mit Pralinees füttern. Das Geheimnis iſt übrigens ſehr leicht zu er
gründen. Ein ſchneidiger Reitersmann hat immer die beſten Chan
cen, wenn eine von ihnen ſich vernachläſſigt fühlt. Kann man es
ihr ſchließlich verdenken, daß ſie Zerſtreuung ſucht, während der
eigene Gatte über ſeinen Büchern ſitzt? Dann wollen ſich dann die
Herren Gatten darüber wundern, wenn der Fuchs in ihr Gehege ein
bricht und die ſchöne Beute davonträgt.“

Bei dieſen Worten warf er einen bedeutſamen Blick zu dem
Hauptmann Schramm hinüber, der jedoch harmlos den Jnhalt ſeiner
Zeitungen weiter zu verfolgen ſchien.

„Haben Sie wirklich Gnade bei ihr gefunden fragte Beichtingen
mit ſinnlichlauerndem Blick.

„Kann doch gar keine Frage ſein“, äußerte Hymſtedt nachläſſig
und ſelbſtgefällig, „habe ſie ſchon mehr als einmal getröſtet, und ich
verſichere Sie, ſie treibt geradezu Götzendienſt mit mir.“

„Und Sie behaupten, allen Ernſtes, daß es ſo vorſchriftswidrig
beſchränkte Ehemänner gibt, die nicht merken, wenn die Frau ihre
Ehre einem andern zuliebe preisgibt?“

„Ohne Zweifel, und weshalb ſollte man dieſe Toren nicht für ihre
Eitelkeit beſtrafen? Solche Beiſpiele gibt es alle Tage.“

„Das Jntereſſanteſte bei der Sache iſt, daß Jhnen diesmal eine
Frau Hauptmann den Gefallen getan hat, Sie Glückspilz“, meinte
Beichtigen und ſah ſpöttiſch zu dem einſamen Kameraden von der Jn
fanterie hinüber. „Wenn der Alte es nun nicht bald merkt, dann iſt
es mit ſeinen ſtrategiſchen Fähigkeiten nicht weit her, und wenn er
meinetwegen zwei Jahre auf der Kriegsakademie geweſen iſt.“

Schramm ſah einen Augenblick überraſcht auf, da er einen leiſen
Verdacht in ſich aufſteigen fühlte, dazu ärgerte ihn Hymſtedts Prah
lerei ſchon ſeit einer Weile. Er widmete ſich aber, da er an den
Mienen der beiden Verbündeten nichts Ungewöhnliches wahrzu
nehmen glaubte, wieder ſeiner Lektüre.

„Solche Herren ſehen manchmal den Wald vor Bäumen nicht“,
belehrte ihn der auf dieſem Gebiete ſehr erfahrene Hymſtedt, „die
vertrauen allzuſehr auf die Treue ihrer Frauen, und wenn man ſie
auch mit der Naſe auf das Gegenteil ſtößt.“

„Ein trauriger Kerl, der in ſeinem Hauſe keine Ordnung zu halten
weiß“, verſicherte Beichtingen und ſtreifte diesmal den Hauptmann
mit einem geradezu verächtlichen Blicke.

Hauptmann Schramm, den das Geſpräch allmählich anzuwidern
begann, erhob ſich, um den Heimweg anzutreten.

Als er mit einer ſehr knapp bemeſſenen Verbeugung an ihnen
vorüber wollte, wandte ſich Beichtingen nach ihm um.

„Pfui!“ rief er zum Entſetzen ſeines Kameraden und zur pein
lichen Ueberraſchung des Jnfanterieoffizers und ſpie vor ihm aus.

Wie ein Blitz im Dunkel der Nacht eine Gegend für einen Augen
blick mit grellem Scheine erleuchtet, ſo durchzuckte jetzt den Schwerbe
leidigten plötzlich die Erkenntnis von der Bedeutung jenes anzüg
lichen Gefprächs.

Ein flammender Blick traf die beiden Störenfriede.
Beichtingen hatte die überlegene Miene eines Rouees ange

nomimen, der mit kaltem Lächeln den Ausgang einer ruchloſen Tat
beobachtet. Seinem älteren Kameraden dagegen merkte man an, daß
er, peinlich berührt von dem umvorſichtigen, ja herausfordernden

am Sonntag auf der „Volkswieſe“

religiöſen Sekten angeſchloſſen und durch den Beſuch der vielen Bet
ſtunden ihn und die häusliche Wirtſchaft vernachläſſigt habe, wodurch
es oft zu ſchweren Streitigkeit gekommen ſei. Die Frau erhob da
gegen gegen ihren Mann den Vorwurf, er habe ſich in den letzten
Jahren an ſeinen ſämtlichen 6 Töchtern vergangen. Das Gericht
hielt es daher für erforderlich, die Sache zu vertagen und weitere
Ermittlungen anzuſtellen.

Syparakkion und kleinere Skädke. Der Vorſtand des Reichs
ſtädtebundes wird Ende d. Mts. zu einer Tagung zuſammentreten,
der angeſichts des finanziellen Elends in den kleinen und mittleren
Städten beſondere Bedeutung zukommt. Jm Vordergrund der Be
ratungen wird die Frage ſtehen, wie der Not der Städte und ihrer
Bevölkerung durch Selbſthilfe und Maßnahmen des Reichs und der

GGGGeb6SGGlhGGSIGSDer Stier iſt los.

ungeſahrüche Szene vor einem ſpaniſchen

Stierkampf.

Jn Pamplona (Spanien) ereignete es ſich kürzlich, daß kurz vor
dem Beginn eines Stierkampfes die Stiere ſich losriſſen und wütend

durch die Straßen rannten. Die Bewohner der Stadt erlebten ſo die
Senſationen am eigenen Leibe, die ſie ſonſt von ſicheren Sitzen aus
in der Arena zu ſehen bekommen hatten.

Eine luſtige aber

Der Garnier er.Ein Kapitel aus der Geſchichte eines Kavallerie-Regiments.
Ausfall Beichtingens, mit ſehr gemiſchten Gefühlen dem Ausbruch
eines Ungewitters entgegenſah, von dem er wußte, daß es ſich über
ſeinem Haupte entladen würde.

„Graf Beichtingen!“ rief Schramm überlaut und machte Miene
ſich auf den Gegner zu ſtürgen, um den Schimpf in ſeines Gegners
Geſicht zurückzugeben, das jetzt ſeinen überlegenen frechen Ausdruck
zu verlieren begann, „Sie werden mir Rede ſtehen!“

Blitze ſchoſſen aus Schramms Augen mit der Schärfe eines Schwer
tes, ſo daß der blaſſe Leutnant noch um einen Schatten bleicher ge
worden wäre, wenn dies hätte möglich ſein können.

Beichtingen zuckte die Achſeln.
„Es bedarf deſſen nicht“, erwiderte er ausweichend, aber der Ver

ſuch, Spott und Jronie in ſeinen Ton hineinzulegen, mißlang ihm
gänzlich. Nun er die Folgen ſeiner loſen Zunge an ſeinem eigenen
Leibe zu ſpüren hoffen durfte, ſuchte er den drohenden Schlag auf
Hymſtedt abzulenken, ohne die Feigheit ſeiner Handlung zu ver
leugnen.

„Herr Kamerad v. Hymſtedt wird am beſten darüber Aufklärung
geben können“, fügte er tonlos mit trockenen Lippen hinzu.

„Herr Rittmeiſter von Hymſtedt!“ rief jetzt Schramm, indem er
dicht an den Tiſch herantrat und ſeinen Gegner durchbohrend an
blickte, „beruht Jhre Erzählung auf Tatſachen oder darf ich dieſelbe
als eine Jhrer vielen Windbeuteleien auffaſſen?“

Hymſtedt, der über eine gehörige Doſis mehr Mut verfügte, als
ſie dem Grafen Beichtingen von der Natur zugemeſſen war, erhob
ſich jetzt kaltblütig und ſah ſeinen Gegner unerſchrocken an.

Da Beichtingen die Sache nun einmal auf die Spitze getrieben
hatte, war Hymſtedt für einen Rückzug nicht mehr zu haben, und
wenn es ihn gleich den Kopf gekoſtet hätte. Jn dieſem Punkte wichen
die beiden ſonſt Unzertrennlichen denn doch gewaltig voeinander ab.

„Jch nehme keinen Anſtand mich für die erzählten Tatſachen zu
verbürgen,“ beſtätigte er in kaltem Tone.

„Gut, dann erwarten Sie mich hier, in einigen Minuten werde
ich wieder zurück ſein, um Jhnen die gebührende Antwort darauf zu
geben!“ rief der beleidigte Hauptmann und ſtürzte wie ein Raſender
davon auf die Straße hinaus.

Die beiden Zurüchbleibenden ſahen ſich betroffen an, Rückzug n
dieſem Augenblick wäre die größte Feigheit geweſen, das hätte auch
Hymſtedt nicht geduldet, alſo mußten ſie gefälligſt warten, bis der
Beleidigte zurückkehrte.

Es war eine peinliche Situation, die ſie ſelbſt heraufbeſchworen
hatten.

Es ging Beichtingen wie Goethes „Zauberlehrling“: das geiſtvolle
Zitat: „Herr, die Geiſter, die ich rief, kann ich nun nicht bannen!“
war jetzt auch auf ihn anzuwenden.

Er ſaß da mit glaſigen Augen, als ob er am liebſten hätte da
vonlaufen mögen.

Hymſtedt ſah finſter und trotzig auf die Tür, durch die Schramm
nach ſeiner Rückkehr von der unweit gelegenen Wohnung jeden Au
genblick wieder eintreten konnte. Was Schramm dort wollte und
was er dann vorhatte, konten ſich beide nicht erklären, mindeſtens
konnte Schramm nichts Gutes im Schilde führen.

Hymſtedt ſah dabei aus, als ob er dachte: Mag nun die Sintflut
über uns hereinbrechen!

Die gefürchtete Kataſtrophe ließ auch nicht lange auf ſich warten

(Fortſetzung folgt.)

Abmarſch 9.30 Uhr vom Holzmarkt

Riſtet zum Feſt Ier Abeiterſchuft

Länder geſteuert werden kann. Gleiche Erſparnismöglichkeiten wie
in den Großſtädten beſtehen im Rahmen der engen Etatsverhältniſſe
der kleineren Städte nicht, zumal dieſe ſeit Jahren in ſteigendem
Maße die vorhandenen Sparmöglichkeiten ausgenutzt haben.
Erneute Sparmaßnahmen, die die kleineren Städte kraft
eigenen Rechts bei ſich etwa noch durchführen können, ver
mögen daher ihre Lage nicht weſentlich zu beſſern. Um ſo
ſtärker wird deshalb der Vorſtand des Reichsſtädtebundes ſein Augen
merk darauf richten, der Reichs und den Landesregierungen Vor
ſchläge zu geſetzlichen Maßnahmen zu unterbreiten, die auch den
kleinen und mittleren Städten nennenswerte Erſparniſſe bringen
und ihre Exiſtenz ſichern.

Halberſtädter Filmſchau,
Lichtſchauſpielhaus. Ein recht geheimnisvoller, mitunter etwas

gruſeliger Kriminalfilm läuft jetzt im Lichtſpielhaus. Schon der Titel
verrät das Myſtiſche, das durch die Handlung gewoben iſt. Das
gelbe Haus des King Fu“ nennt ſich dieſer Bildſtreifen. Der
Regiſſeur verſtand es äußerſt geſchickt, eine raffiniert ausgeklügelte
Handlung aufzubauen. Mitunter laufen Theaterſpiel und Kinowirk
lichkeit ſo durcheinander, daß man zuerſt nicht weiß, ob jetzt ſchon der
geheimnisvolle King Fu ſeine Hand im Spiel hat oder ob ein The
aterſtück einſtüdiert wird. Man ſieht eben hier, daß ein Kriminalfilm
nicht nach dem üblichen Schema gemacht zu werden braucht und des
halb keineswegs an Spannung verliert. King Fu iſt ein Chineſe,
der wegen ſchwerer Verbrechen von der Polizei geſucht wird. Er iſt
verliebt in eine Schauſpielerin, die er verfolgt und an ſich feſſeln
möchte. Zur gleichen Zeit übt die Schauſpielertruppe ein Senſations
ſtück ein, in dem ein Schauſpieler durch Zufall in der Maske des
King Fu erſcheint. Jn dieſes Senſationsſpiel ſpringt der Verbrecher
ſelbſt ein, indem er den Schauſpieler, der ihn mimt, überwältigt und
für ihn auf die Bühne geht, um ſo ſich des Mädchens zu bemächtigen.
Auf offener Bühne erkennt die Schauſpielerin aber den Betrug. Es
kommt zu einem ſchweren Kampf. King Fu flüchtet und nimmt die
Schauſpielerin mit, wird aber aufgefunden und dann kommt der
ſchöne Schluß mit dem in den Armen liegen, denn der King Fu der
Bühne liebte ſeine Partnerin und ſie ihn. Charlotte Suſa und Guſtav
Dießl ſind die beiden Träger des Stückes. Daneben läuft noch ein
amüſantes und unterhaltendes Beiprogramm. fs.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichkſpiele. Spielplan vom Montag bis Donnerstag
Rhapſodie der Liebe mit Victor Varconi und Agnes Peterſen. 2,

Senſation im Digmantenklub. Senſationsfilm größten Stils mit
Manja Sorell und Oskar VBeregi. 3. Das qute Beiprogramm.

Lichtſchauſpielhaus. Spielplan vom Dienstag bis Donnerstag
Der 100progzentige Kriminal Groß Tonfilm aus dem dunfelſten Paris
Das gelbe Haus des King Fu“ mit Charlotte Suſa, Guſtav Dießl,
Willy Prager, Paul Grätz. Dazu: Wochenſchau, Kulturſim, Ton
kurzfibhm, Groteske.
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Ein Preisausſchreiben für das beſte
deutſche Brot.

Ein Chemiker bei der Prüfung der eingeſandken Brolſorken.
Das ſtaatliche Jnſtitut für Bäckerei hat ein Preisausſchreiben

Deutſchlands beſtes Brot“ erlaſſen. Die Prüfung erſtreckt ſich
neben Wohlgeſchmack und leichter Verdaulichkeit auch auf den
Kaloriengehalt.

Aus Oſtoerwiere
ows. Garkenfeſt. Am Sonntag, den 23. Auguſt, veranſtaltet

die Schrebergartenkolonie Berßel ein großes Garten und Erntefeſt.
Zu gleicher Zeit ſoll eine Fahne geweiht werden. Die Feſtlichkeiten
beginnen vormittags 10 Uhr. Eingeladen ſind alle Mitbürger und
Mitbürgerinnen. Eintritt wird nicht erhoben.

ows. Offener Brief! Jn Nr. 191 der „IJlſeZeitung“ wendet ſich
in einem offenen Brief eine hieſige Einwohnerin an die Polizei
wegen der Anſammlungen vor dem „Schwarzen Adler“. Es wäre zu
wünſchen, daß die berechtigte Bitte Gehör fände. Eigentlich hätte die
Polizei dieſen Uebelſtand ſchon eher bemerken müſſen.

Aus Oſchersleven
o. Arbeiterwohlfahrk. Heute Mittwoch, 20 Uhr, in der „Grünen

Tanne“ wichtige Mitgliederverſammlung. Als Referent iſt Genoſſe
Fritz Bauermeiſter gewonnen. Alle Mitglieder müſſen er
ſcheinen.

Kreis Kuordlinvurg
Dikfurk, 19. Auguſt. Ein geſtohle nes Motorrad ge

funden. Am Sontag früh fand ein Anwohner des Mühlengrabens
an einer ganz abgelegenen Stelle, der ſogenannten „Eckwieſe“, am
Mühlengraben ein Zündapp-Motorrad neueren Modells. Als die
Polizei Ermittlungen anſtellte, ſtellte ſich heraus, daß das Rad ge
ſtohlen war und einem Straßenmeiſter aus Gernrode gehörte. Der
Straßenmeiſter hatte am Sonnabend in Quedlinburg das Militär
konzert beſucht und anſchließend hieran die Maſchine vor einem
Quedlinburger Kaffeehauſe aufgeſtellt. Scheinbar hat irgend jemand
dieſe willkommene Gelegenheit benutzt, um ſchnell in der Nacht nach
Hauſe zu kommen. Die Maſchine konnte ſeinem Eigentümer unver-
ſehrt ausgehändigt werden. Die Urliſte der Schöffen und
Geſchworenen liegt bis zum 24. Auguſt d. Js. in den Dienſt-
ſtunden im hieſigen Rathauſe, Zimmer Nr. 2, zu jedermanns Einſicht
öffentlich aus. Gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der Urliſte
kann während der Auslagefriſt ſchriftlich oder zu Protokoll Einſpruch

eingelegt werden. Der Männergeſangverein „Con
cordia“ beginnt heute, nachdem die Sommerferien zu Ende gegan
gen ſind, wieder mit den Uebungs- und Geſangsabenden. Die Mit
glieder müſſen ſich pünktlich 20.15 Uhr in der Notkirche einfinden.

Weddersleben, 19. Auguſt. Oeffentliche Verſammlung.
Am Donnerstag abend, 20 Uhr, findet im „Schwarzen Adler“ eine
öffentliche Verſammlung ſtatt. Der Reichstagsabgeordnete Ferdinand
Bender-Berlin ſpricht über das Thema „Soll in Deutſchland
Wahnſinn oder Vernunft regieren?“ Arbeiter und Kleinbauern von
Weddersleben, kommt alle in die Verſammlung!

Gakersleben, 19. Auguſt. Die diesjährige Ernte, die nach
fachmänniſchen Urteilen doch nicht den erwarteten Ertrag ergibt, wird
durch den faſt täglichen Regen verzögert.. Roggen und Gerſte ſind be
reits geborgen und haben infolge des flachen Korns nicht den Ertrag
gebracht, der allgemein erwartet wurde. Weizen und Hafer fallen
beſſer aus und ſchaffen dadurch einen gewiſſen Ausgleich. Das Ge
deihen der übrigen Feld und Gartenfrüchte hängt ganz davon ab, ob
die herrſchende Niederſchlagsperiode weiter anhält. Für die Kar
toffeln, die noch ſehr gut im Wachstum ſtehen und bis jetzt Hoffnung
zu beſten Erträgniſſen bieten, beſteht bei weiterem Regen die Gefahr
der Erkrankung. Gang allgemein kann man in unſerem Ort von
einer guten Mittelernte ſprechen. Rattenvertilgung. Ge
mäß landrätlicher Anordnung beginnt die Rattenvertilgung in unſerer
Gemeinde vom Mittwoch ab. Die Auslegung des Giftes wird von
einem hierzu beſtellten Sachverſtändigen vorgenommen.

Aus Thyale
t.* Die Bender- Verſammlung findet beſtimmt ſtatt. „Soll in

Deutſchland Vernunft oder Wahnſinn regieren“ lautet das Thema.
Volksentſcheidsfragen bilden den Abſchluß. Kommt alle.

td. Die jungen Sozialdemokraten befaßten ſich in ihrer letzten Zu
ſammenkurnft mit dem Ausfall des Volksentſcheides. Auch beſprachen
ſie die daraus entſtandenen Lehren. Jn der nächſten Zuſammenkunft
ſoll eine Einführung in die Volkswirtſchaft gehalten werden. Wir
machen ſchon heute darauf aufmerkſam. Dieſer Abend findet am 31.
Auguſt ſtatt.

td. Dienſtjubiläum. Die Lehrerin A. Vogt konnte auf eine 25
jährige Dienſtzeit am Ort zurückblicken.

td. Hohes Alker. Die Witwe Johanne Langefeldt, Kirchgartenſtr.,
konnte ihren 89. Geburtstag feiern. Sie iſt trotz ihres hohen Alters
noch körperlich und geiſtig ſehr rüſtig.

Blutrauſch der Nazis in Stendal.
Die Wut der Nazis über die Pleite des 9. Auguſt, die ihnen das

Dritte Reich der rollenden Köpfe wieder ins Ferne rückte, raubte
ihnen offenſichtlich auch den letzten Reſt von Beſinnung. Die Maske
der politiſchen Bewegung fällt, und die Fratze einer Mordbande
ſtarrt uns an. Die gepfefferten Reden gewiſſenloſer Hetzer haben
einen Blutdurſt erzeugt, der ſich am Sonntag in Stendal unter
Stendaler Reichsbannerkameraden ſeine Opfer ſuchte. Mit Meſſern,
Schulterriemen und dicken Eiſenhaken, Gummiknüppeln und Eiſen
totſchlägern aller Art und Herkunft wurde gewütet, mit einem Stich
in den Kopf mußte ein älterer Reichsbannermann zum Argt, und ge
fährliche Verletzungen haben andere Kameraden erlitten. Die Sten-
daler Nagis hatten ſich zum Sonntag die Berliner SA Kapelle beſtellt
und aus der ganzen Umgebung Unterſtützung herangezogen zu zwei
Umzügen durch die Stadt. Am Abend zogen ſie wieder, wie ſchon
am Abſtimmungsſonntag, durch die Rathenower Straße, in der ſich
das Gewerkſchaftshaus befindet, diesmal vom Südwall kommend.
Die etwa 50 Mann ſtarke Truppe ſang das Lied: „Siegreich woll'n
wir Frankreich ſchlagen!“ Zur gleichen Zeit kam ein etwa 80 Mann
ſtarker Trupp Reichsbanner, der von einem Treffen in Jerichow zu
rückkehrt, vom Schadewachten her die Rathenower Straße entlang.
Mit dem berühmten „vuhig feſtem Schritt“ einer wohldiſziplinierten
Bürgerkriegstruppe marſchierten die Nazis, bis ſie ihre Uebermacht
über den von ihnen auf der anderen Straßenſeite entgegenkommen
den Reichsbannerzug erkannten. Da gab der eben erſt wegen Be
ſchimpfung der Republik als „Saurepublik“ zu zwei Wochen verur-
teilte Stendaler Naziführer das Signal zum Angriff, indem er den
techniſchen Leiter des Reichsbanners, den als ruhigen und tüchtigen
Arbeiter wohl allen Stendalern bekannten Kameraden und Genoſſen
Adler, beim Vorübergehen anrempelte und trat. Jm Augenblick
ſtürzten ſich ſämtliche Nazis auf die Reichsbannerleute, im Augenblick
hatten ſie ihre Schulterriemen herunter und allerlei Mordwerkzeuge
in Händen. Herr Blei rief ſeiner Garde zu: „Ran, 'ran!“ Auch der
Kollege Bleis in der Führung der Stendaler Nazihorde, der Fleiſcher
meiſtersſohn Kricheldorf, hat geſchlagen. Einen Meſſerſtich im Kopf
aber erhielt der Reichsbannermann Hermann Herpel von einem Nazi
Blenk, früher in Stendal, jetzt auswärts zu Hauſe. Ein anderer
jüngerer Reichsbannerkamerad wurde vom Nazi Bölsdorf, einem
früheren Kutſcher, jetzt beim Tangermünder Brückenbau beſchäftigt,
mit einem Hieb mit dem Schulterriemen bedacht. Jn der Hand
eines Nazis Schuba wurde ein 18 bis 2 Zentimeter ſtarkes
und 30 bis 35. Zentimeter langes Starkſtromkabel als Kampf
waffe geſehen, in den Händen anderer Nazis unter anderem
ein wohl fünf Pfund ſchweres Schlaginſtrument mit ſternförmiger
zachiger Eiſenſpitze, Koppel und Gummiknüppel. Naziführer Blei
ſoll auch gegen den Poligzeikommiſſar Chriſtopherſen vorgegangen
ſein. Herr Weſſel, Jnhaber der Firma J. H. Müller, ſoll dieſem „Sie
Schwein!“ oder ſo ähnlich zugerufen haben, nachdem der Poligei
kommiſſar, um ſich ſelbſt zu ſchützen vor den Nazis, den Säbel hatte
ziehen müſſen. Der amtliche Polizeibericht beſtätigt in allen Punkten
dieſe Angaben. Zi öffentlichen Morddrohungen der Nazis gegen den
Polizeikommiſſar Chriſtopherſen und gegen die beiden Beamten, die
mit gegen die Nazis in der Rathenower Straße hatten einſchreiten
müſſen, kam es noch auf dem Marktplatz, wohin die SALeute zum
Wegtreten zuſammengezogen waren. Es wurden Pui und Schmäh
rufe ausgeſtoßen und laut gerufen: „Wenn wir herankommen, ſind
die alle erledigt, die werden wir uns merken, die werden aufge
hängt!“ Die drei Polizeibeamten ſtanden eng eingekeilt in einer
großen Menge von SALeuten und Neugierigen und konnten ſich nur
freie Bahn ſichern, indem ſie erneut Säbel und Gummiknüppel
zogen. Nur dem energiſchen Auftreten der Polizei iſt es zu ver
danken, daß es auch hier ſchließlich gelang, die Straßen zu räumen.
Einige SALeute hatten auf die Aufforderung des Polizeikommiſſars

Das fliegende Auto.

Ein packendes Trainingsbild von der Brookland- Bahn.

Auf der Brookland-Bahn bei London werden die ſchnellſten
Autogeſchwindigkeiten von Rennwagen gefahren. Dabei ereignet
ſich oft in hohen Kurven, daß die dahinraſenden Wagen nur noch
mit einem Rade den Boden berühren und gleichſam durch die Luft
zu fliegen ſcheinen.

Aspbetter-Spovt.
Großkampfabend im Boxen und Ringen in Schöningen. Am

Sonnabend weilten die Ringer, vom Ringſportverein 1911 als Gäſte
des Kraſtſportvereins „Roland“ in Schöningen zum Retourkampf.
Infolge techniſcher Schwierigkeiten hatte Schöningen den Kampf ab
geſagt, aber in letzter Stunde (Sonnabend nachmittag) nochmals die
Mannſchaft verpflichtet. Trotzdem die hieſige Mannſchaft alſo un
vorbereitet in den Kampf ging, konnte ſie doch mit einem ſchönen
Siege heimkehren. Schöningen mußte ſ. Zt. hier eine Niederlage von
24:8 einſtecken. Mit demſelben Reſultat hätten ſie ſich auch am
Sonnabend zufrieden geben müſſen, wenn nicht der Halberſtädter
Federgewichtler infolge Verletzung in der 2. Minute im erſten Gang
den Kampf aufgeben mußte und Schöningen dadurch kampflos für
beide Gänge 4 Gewinnpunkte für ſich buchen konnte. Zu den Kämp-
fen iſt nicht viel zu ſagen, da im Großen und Ganzen die Kämpfe
genau ſo verliefen, wie beim hieſigen Kampfabend. Jm Fliegenge
wicht fertigte Riechau ſeinen Gegner durch Ausheber in 2,12 Minu
en ab. Er wurde im 2. Gang in derſelben Zeit von dem flinken

Schöninger durch ſeine Schuld auf die Schultern gedrückt. Schröder

Mitftfeldeufsche Reandschr.
hin, die Straße freizugeben, geantwortet: „Das tun wir nur, wenn
unſerer Führer das ſagen.“ Der auch in unſerm Bericht erwähnte
Herr Weſſel hat über den ganzen Marktplatz hin laut aufgefordert,
dem Polizeikommiſſar eins auf den Kopſ zu geben.

Wegen Ankerſchlagungen zu neun Monaken Gefängnis verurkeilt.
Stendal. Vor dem Schöffengericht Stendal hatte ſich der Kauf

mann Rudolf Weymar aus Gardelegen zu verantworten, dem zur
Laſt gelegt wurde, in einer Vergleichsſache, in der er als Konkurs
verwalter tätig war, ca. 17 000 A. unterſchlagen zu haben. Der
Angeklagte war geſtändig, betonte aber, die Unterſchlagungen aus

Not begangen zu haben. Das Gericht verurteilte ihn zu neun Mo
naten Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr drei Monate
beantragt.

Motorradfahrer vom Auto überfahren.
Aſchersleben. Jn Aſchersleben ereignete ſich an einer ſchon ſeit

langem bekannten gefährlichen Straßenkreuzung erneut ein ſchwerer
Verkehrsunfall. Jn der Nacht gegen 2 Uhr ſtießen an der Kreuzung
Zollberg Ueber den Brücken ein Perſonenauto und ein mit zwei
Perſonen beſetztes Motorrad zuſammen. Der Führer des Motor
rades geriet unter das Auto und erlitt ſchwere innere und äußere
Verletzungen, u. a. einen Schädelbruch. Er wurde ins Krankenhaus
überführt. Sein Zuſtand iſt ernſt. Der Soziusfahrer erlitt nur
kleine Hautabſchürfungen.

Zwei Bekrüger in Nordhauſen gefaßt.
Norhauſen. Am 13. Auguſt wurde die Zahlſtelle Nordhauſen der

Barmer Erſatzkaſſe durch zwei Betrüger ſchwer geſchädigt, indem ſie
unter Vorlage falſcher Abrechnungen eine Wochenbeihilfe erſchwin
delten. Das gleiche Betrugsmanöver haben ſie bereits in Mittel
deutſchland, dem Rheinland und Weſtfalen mit Erfolg unternommen.
Es gelang nunmehr der Nordhäuſer Polizei, die beiden feſtzunehmen.
Sie wurden dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

Faltbookfahrer in Lebensgefahr.
Düben. Zwei Chemnitzer Faltbootfahrer gerieten kurz nach dem

ſie Düben auf der Mulde paſſiert hatten, in das Waſſerrad der
Schiffsmühle Alaunwerk. Das Boot wurde zertrümmert; die Jn
ſaſſen konnten ſich nicht retten und wären ertrunken, wenn nicht ein
Einwohner von Alaunwerk ihnen beigeſprungen und ſie mit Hilfe
eines Bootes gerettet hätte.

Schwerer Morkorradunfall.
Düben. Auf der Straße SöllichauDüen fuhr der Kaufmann Paul

aus Ahlbeck, der ſich enit ſeinem Motorrad auf einer Ferienfahrt nach
Bayern befand, in einen Sandhaufen und kam zu Fall. Sehr ſchwer
verletzt wurde er ins Eilenburger Krankenhaus geſchafft.

Halleſche Bankinſolvenz.
Halle. Das im Jahre 1884 gegründete Bankhaus L. Schönlicht

in Halle hat ſich gezwungen geſehen, die Schalter zu ſchließen. Das
Bankhaus hat ſchon durch die in den letzten Tagen erfolgten Zah
lungseinſtellungen mehrerer Firmen größere Verluſte erlitten. Außer-
dem ſind in den letzten Monaten ſtärkere Geldverluſte erfolgt. Ueber
den Status läßt ſich vorläufig noch nichts ſagen.

Strohdiemenbrand.

Oſterweddingen. Ein Strohdiemen des Gutsbeſitzers Lücke in
Oſterweddieigen wurde durch ein Feuer vollſtändig eingeäſchert. Die
Feuerwehr mußte ſich auf den Schutz eines in der Nähe befindlichen
Kornfeldes beſchränken. Der Brand ſoll von ſpielenden Kindern ver
urſacht worden ſein.

Todesſturz bei der Arbeit.
Magedburg. Bei einer Reparatur des Schornſteins der Rexwerke

ſtürzte am Montag vormittag der Dachdeckergehilfe Wille vom Ge
rüſt in den Hof ab. Er war auf der Stelle tot.

im Bantamgewicht konnte in beiden Gängen in 30 und 26 Sekunden
durch Ausheber und Schulterzug ſeinen Gegner auf die Schultern
drücken. Der Federgewichtler mußte infolge Knieverletzung denKampf aufgeben, ſo daß Schöningen die Punkte zugeſchrieben bekam.
Im Leichtgewicht konnte Hellmund ſeinen Gegner im erſten Gang
nicht bezwingen. Der Kampf endete unentſchieden. Jm 2. Gang
hatte der Schöninger nichts zu beſtellen. Sieger: Hellmund in 6,34
Minuten. Das Leichtmittelgewicht vertrat BöſcheHalberſtadt. Jm 1.
Gang wurde der Schöninger in der kurzen Zeit von 32 Sekunden er
ledigt. Jm 2. Gang war der Schöninger vorſichtiger. doch zwang ihn
Böſche in 6,53 Minuten durch Armzug auf die Matte. Hartick im
Halbſchwergewicht ſiegte im 1. Gang in 6,28 Minuten, im 2. Gang
kämpfte er unentſchieden. Genoſſe Barner im Schwergewicht konnte
beide Gänge in 2,57 und 0,23 Minuten für ſich entſcheiden. Nach dem
Ringen ſtanden ſich die Boxmannſchaften von Staßfurt und Schönin
gen gegenüber. Man ſah hier techniſch ſehr gute Kämpfe die Staß-
furt zum großen Teil für ſich entſcheiden konnte. Der Hauptkampf
des Abends war zwiſchen dem Bundesmeiſter Beyele, Staßfurt. und
dem Olympiaſieger Wiebrock, Hameln, den der Staßfurter knapp
nach Punkten gewann.

Kraft und Sportklub 1921 Oſchersleben.
Auguſt, veranſtaltete der Sportverein „Eiche“, Magdeburg-Südoſt,
anläßlich ſeines 40jährigen Beſtehens einen großen Wettſtreit im
Heben, Ringen und Boxen. Auch der Kraft und Sportklub 1921
Oſchersleben nahm an dem Wettkampf teil. Bei ſtarker Konkurrenz,
auch aus den angrenzenden Kreiſen, nahmen die Kämpfe einen ruhi-
gen, aber ſpannenden Verlauf. Die Oſchersleber kannten folgende
Siege im Boxen erringen: Jugend 80--90 Pfund O. Fechtner 1. Pr.,
Jugend 90--100 Pfund, H. Schreinert 1. Preis, Leichtgewicht K. Klix
I. Preis, Welteragewicht E. Hund 1. Preis

Handball Halberſtadt gegen Wernigerode. Am Sonntag morgen
ſpielt die erſte Handballmannſchaft und die Jugend-Handballmann
ſchaft des Turn und Sportvereins „Freiheit“ Halberſtadt in Werni
gerode gegen die Freie Sportvereinigung, Wernigerode. Die Spieler,
die mit dem Rade fahren, treffen ſich um 7 Uhr am Fürſtenhof. Die.
welche mit der Eiſenbahn fahren, ſind 6.45 Uhr am Bahnhof. Außer
W an Handballſpielen findet noch ein Fauſtballſpiel in Wernige
rode ſtatt.

Handball Turn und Sporkverein Thale 2. gegen Kattenſtedt 1.
5;:2. Ein flottes und gutes Spiel wurde von beiden Seiten gezeigt.
Thale war im Geſamtſpiel beſſer. Kattenſtedt leiſtete aute Verteidi
gungsarbeit, eigenmächtiges Spielen im Sturm bringt keine Erfolge.
Thale Jugend gegen Kattenſtedt Jugend 3:?7. Gute Schiedsrichter
leiſtungen in beiden Spielen.

Keichsbanner
„Schrvarz-Kot-Sold

Halberſtadt. Spielerkorps. Mittwoch. 19 Uhr, Ueben an
der Feldſcheune. am Sonntag das Parteifeſt ſtattfindet, muß
jeder zum Ueben kommen.
OHſterwieck. Am Sonnabend, den 22. Auguſt, um 20 Uhr. findet
im Ratsgarten eine wichtige Verſammlung ſtatt. Es iſt notwendiag,
daß alle aktiven Kameraden erſcheinen. Alle Gewerkſchaftskollegen
und Parteigenoſſen, welche ſich aktiv beteiligen wollen, ſind ebenfalls
eingeladen.

Wernigerode. Das Junabanner tritt am Mittwoch, um 20 Uhr,
geſchloſſen im Monopol zu einer wichtigen Beſprechung an. Da es
höchſte Zeit iſt, den Zukunftsplan feſtzulegen, darf niemand fehlen.

Thale. Zum Beſuch der öffentlichen Verſammlung der SPD. am
Freitag im Kurhaus treten alle Kameraden um 19.30 Uhr beim Kam.
Schinkel an. Mit beiden Kapellen wird zum Kurhaus marſchiert.

Am Sonntag, den 16.

Am Sonntag, den 23. Auguſt, findet im Kurhaus die nächſte Mit
gliederverſammiung ſtatt.
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Gewinnauszug
5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gigpet Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

8. Ziehungstag 18. Auguſt 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

S Gewinne zu 10000 M. 258471 293736 314120
2 Gewinne zu 5000 M. 92780gah Fewinne zu 3000 M. 41774 6565097 89647 140061 251435 31 16809

72 Eewinne zu 2000 M. 5221 20765 23421 26462 36374 46924
52131 57127 64854 75375 86999 112474 1306541 139032 141665
148404 158940 169374 ſ69831 174802 194096 199480 215582 223973
233889 255865 255577 267888 270880 27 1039 271066 289671 321882
327267 349775 392215

130 Gewinne zu 000 M. 2789 8031 8248 11761 20212 26113 28160
32754 43027 46516 54606 55100 60302 78166 82762 86240 89852
56720 104600 ſ09045 119279 136481 138624 152724 160670 163601
167734 167943 193371 195616 198582 207779 238433 245608 251 850
251893 253337 260723 263225 2667 16 268661 277631 284021 284245
286814 287093 290941 294305 305983 306977 319572 325162 328214
334264 334573 388802 347619 347694 350041 350417 361622 368307
383980 365776 396542

182 Gewinne zu 500 t. 1922 3944 5722 16550 16602 18398 19747
28671 38062 35313 37912 39712 45155 45328 47250 48809 50373
52078 53372 54813 67117 76930 82410 84406 91190 93456 96064
ſ01340 106014 108184 120248 127241 128106 137073 153822 154666
fs4886 156203 162739 169311 175329 152727 182805 184304 184451
184990 185633 188120 201815 212019 214819 220865 238471 248224
256712 261126 2665502 266562 280168 287487 290800 2963883 297021
259546 308174 313687 314729 318285 319705 325737 326715 328870
329079 346527 348535 348780 368568 359054 364764 366775 3681
S 584486 386513 388678 389997 350476 393707 898003 598264

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 277601
2 Gewinne zu 19000 M. 50603
A Gewinne zu 5000 M. 42841 105298
4 Gewinne zu 3000 M. 24357 331 55

88 Gewinne zu 2000 M. 4044 6551 13418 58446 83599 85781 125721
155788 167097 173389 202205 220918 2565305 276876 277199 286548
292819 293567 298944 311483 376048 325535 338883 357818 560128
362907 363666 375640 378945

08 Gewinne zu 1000 R. 27168 28707 36329 42927 43631 51772
53126 65129 88272 108369 117801 125518 141433 142924 149021
ſ60564 161367 176746 178182 183116 184184 193887 210006 221232
227405 228410 231442 241924 250649 257510 263737 266150 267040
271111 273175 274148 278401 284647 296395 306846 311176 334181
34385 336807 346558 352018 353030 355906 560914 373789 374126
379536 382942 387157

180 Gewinne zu 500 Mt. 15635 21509 22924 25293 31666 34189
38061 39453 40268 49794 61409 77376 77849 79023 82898 88692
39562 90345 94369 95023 108430 111309 113455 113907 118285
ſ15552 124133 126033 126754 129650 136292 148383 148999 148646
ſ61736 169083 150626 186369 188641 188852 189412 192836 1955258
206004 208876 209979 210523 212567 217104 225268 225868 240874
242919 2655279 257822 263557 266170 2746508 2756590 277644 279250
266885 290174 292073 301898 306980 310347 310819 312766 312888
314601 315346 323053 323700 326070 337390 343707 346168 348668
See Sie 361706 569750 375418 581 141 387396 391241 392289

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 2 zu je 100000,
6 zu je 75000, 6 zu je 50000, 26 zu je 25000, 140 zu je 10000,
356 zu je 5000, 718 zu je 3000, 2118 v je 2000, 4250 zu je
1000, 6918 zu je 500, 21078 zu je 400 Mark.

wWiotſthaft und Handel
Deukſchlands Ausfuhrüberſchuß. Der Ausfuhrüberſchuß in der

deutſchen Handelsbilanz hat ſich während des Monats Juli auf 265
Millionen Mark (Juni 1931 140 Millionen Mark) geſteigert. Die
Einfuhr iſt von 607 auf 562 Millionen zurückgegangen, bei der Aus
fuhr liegt dagegen eine Steigerung von 747 auf 827 Millionen Mark
vor. Berückſichtigt man die Reparationsleiſtungen in Höhe von 35
Millionen Mark, dann ergibt ſich im Monat Juli gegenüber dem
Vormonat eine Ausfuhrſteigerung in Höhe von 150 Millio
nen Mark. Es handelt ſich um eine regelrechte Kriſenbilan z.
Die Verhältniſſe in Deutſchland während des Monats Juli mußten
dazu führen, daß die Einfuhr zurückging. Andererſeits war man be
ſtrebt, Waren nach dem Ausland zu werfen, um ſich Geld zu be
ſchaffen. Die Finangzkriſe in Deutſchland hat die ſogenannte Auf
lockerung ſtärker in Gang geſetzt. Die Lebensmitteleinfuhr
iſt mit etwa 167 Millionen Mark gegenüber dem Vormonat unver
ändert geblieben. Allerdings haben die Einfuhren von Gemüſe,
Eiern, Südfrüchten, friſchen Kartoffeln uſw. ſtark ab genommen.

Die Adler-Werke in Frankfurt am Main beabſichtigen bis zum
21. Auguſt von ihrer 2200 Mann ſtarken Belegſchaft 1200 bis
1400 Arbeiter zu entlaſſen. Das Werk begründet dieſe
Maßnahme mit der Abſatzkriſe auf dem Automobilmarkt und hofft,
daß die Produktionseinſchränkung nur auf einen Zeitraum von vier
bis ſechs Wochen begrenzt werden kann. Die Adler-Werke be
ſchäftigten in der Jnflationszeit bis zu 7000 Arbeiter.

Lombardſatz auf 12 Prozent ermäßigt. Die Reichsbank hat
auf Grund des Ausweiſes vom 15. Auguſt beſchloſſen, den Lom-
bardſatz mit Wirkung vom Mittwoch auf 12 Prozent zu er
mäßigen.

Markkborichte.
Magdeburger Viehmarkt.

Magdeburg, 18. Auguſt. Städtiſcher Schlachte und
Vieh hof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 725 Rinder, und zwar 17 Ochſen, 195 Bullen, 428 Kühe. 90
Färſen, 10 Freſſer, 510 Kälber, 226 Schafe, 4438 Schweine Seit
dem letzten Markte dem, Schlachthofe direkt zugeführt 36 Rinder,
17 Kälber, 351 Schafe, 333 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebende
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. K. Ochſen: a) vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 2. ältere,

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere e ältere
leiſchtge 83--37. h gering genährte B. Bullen:jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 40--43, b ſonſtige voll

fleiſchige oder ausgemäſtete 34—-39 0) fleiſchige 30--34. gering
genährte G. Kühe: a jüngere, vollfteiſch. höchſten Schlacht
werts 35538 ſonſtige vollfteiſchige und ausgemäſtete 30—34 0)
fleiſchtge 240-28. gering genährte 15-235 D. F ärſen (Kalbinn)
a) ollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 40--44
vollfleiſchtge 85—39 ſleiſchige 30--31. B. Sreſſer: Mäßig ge
ihr tes Jungvieh II. Kälber. a) Doppellender, beſter

aſt b) beſte Maſt- und Saugkälber 52—60, mittlere
Maſt und Saugkälber 40—50, geringe Kälber 30—38. 1I11.
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt
5 Stallmaſt 44-—-47, mittlere Maſtlämmer ältere Maſt
Lanmer und gut genährte Schafe 38--42, fleiſchiges Schafvieh

M gering genährtes Schafvieh 20—30. IV. Schweine.
S Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 55—57, b) vollſſeiſchige

chweine von etwa 240—-300, Pfund Lebendgewicht 54-57, voll
fleiſchige Schweine von 200—240 Pfund Lebendgewicht 52—56, voll
fleiſchige Schweine von etwa 160— 200 Pfund Lebendgewicht 50-53,

Heiſchige Schweine von etwa 120—160 Pfund VLebendgewicht

48-—50. e Frweine r S nd aS auen 46-5. arktverlauf: am. eberſtand: 60 Schweine t San
Magdeburger Produktenbörſe.

Magdeburg, den 18. Auguſt. An der heutigen Magdeburger
Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:

Weizen: 220--25 kg 206—-208 (gefragt). Weizen kg.
ſchwächer). Roggen: 170--72 kg. (ſtillnl. Wintergerſte,
160--164 Futtergerſte: ſchwächerſ. Hafer 174--76 (ruhig). Viktoria
erbſen: 250--70 (tilll. Weizenmehl 35.25--36.55 (ruhig). Roggen-
mehl: 251 feſt. Weizentleie: 11.50--12.00 ruhig). Roggen

Seit geraumer Zeit trägt man ſich mit Plänen, den Kraft
wagenverkehr weiter zu belaſten. Einmal iſt es die
chemiſche Jnduſtrie, die das bei der J. G. Farbeninduſtrie ent
wickelte Hydrierverfahren benutzen will, um den Bedarf an Benzin
in Deutſchland zu decken. Sie behauptet, das nur mit Hilfe
eines erhöhten Schutzzolles zu können. Dazu kommen
Beſtrebungen, den Kartoffelſprit durch Erhöhung der Benzinzölle
zu verbilligen, um den Abſatz an Kartoffelſprit zu fördern. Soweit
die Wünſche der chemiſchen Jnduſtrie in Frage kommen, muß erſt
einmal abgewartet werden, ob das Hydrierverfahren überhaupt
hinreichend entwickelt iſt. Daran wird vorerſt in weiten Kreiſen
gezweifelt. Hinſichtlich der agrariſchen Wünſche muß man ſchon zu
geben, daß die Läger der Branntweinmonopolverwal-
tung trotz des Spritabnahmezwanges überfüllt ſind. Für den
Sprit der neuen Ernte beſteht kaum noch Lagermöglichkeit. Dieſem
Uebel wird man nicht durch Zölle und Abnahmezwang entgegen
wirken können. Die Situation in der Monopolverwaltung beweiſt
eben, daß die Befürworter der Branntweinſubvention am Ende
ihres Lateins angelangt ſind und daß es höchſte Zeit wird, zu einer
Reform der Branntweinmonopolverwalttung
zu ſchreiten.

Der Kraftwagenverkehr hat ſich nachgerade im Zeichen der Sub
venkionspolitik zu einem Schutkkabladeplatz für alle möglichen Pro
jekte enkwickelt.

Es beſteht die Gefahr, daß durch die fortſchreitende Belaſtung die
notwendige Motoriſierung Deutſchlands unterbunden wird. Ohne
die allgemeinen Steuern, alſo allein an Sonderſteuern, brachte der
deutſche Kraftwagenverkehr im Jahre 1929 etwa 309,4 Mill. Mark
auf. Die Belaſtung ſtieg im Jahre 1930 auf 417,3 Millionen Mark
und im Jahre 1931 auf 544,8 Millionen Mark. Dieſe ſtarke Be
laſtung hat ſich auch unheilvoll auf die Arbeitsmärkte ausgewirkt.
Man muß immer bedenken, daß in der deutſchen Kraftverkehrs-
wirtſchaft im Jahre 1930: 528 000 Perſonen beſchäftigt waren.
Unter Druck der wachſenden Belaſtung hat die Zahl der in der
Kraftverkehrswirtſchaft arbeitslos gewordenen Perſonen ſeit Auguſt
1930 die 100 000-Grenze erheblich überſchritten. Die Minder
einnahmen des Reichs, der Länder und Gemeinden aus den all ge
meinen Steuern der Kraftverkehrswirtſchaft dürften ſich in einer
Größenordnung von etwa 250 Millionen Mark bewegen. Das
ſind die Folgen einer Subventionspolitik, die IJntereſſengruppen
helfen will und nicht die nötige Rückſicht auf die wirtſchaftliche
Tragfähigkeit eines Gewerbezweiges nimmt.

Immer wieder muß konſtatiert werden, daß trotz dieſer fürchter
lichen Kriſe die Preisabflachungen bringen müßte, die deutſchen
Benzinpreiſe über den ſeit 1925 erzielten Höchſt
preiſen liegen. Andererſeits haben ſich die Preiſe auf den
Weltmärkten ſtark geſenkt. Hier beginnt aber ſchon die Aus
wucherung der deutſchen Kraftverkehrswirtſchaft durch Konven-
tionen und Kartelle. Die Einfuhr von Benzin liegt, gleich
gültig, ob die Oele aus England, Amerika oder Rußland kommen,
in der Hand der großen Jmportgeſellſchaften, die ſich nicht nur
untereinander, ſondern auch mit den deutſchen Produzenten, ins

Berliner Getreidebörſe vom 18. Auguſt
17. Auguſt 18. Auguſt

ab märkiſche Station in Mark.

Weizen 215. bis 221. 219. bis 221.Roggen 165. bis 167. 165. bis 167.
Neue Wintergerſte bis bis SBraugerſte bis bisFutter und JInduſtriegerſte 160. bis 160. 150. bis 160.
Hafer 144. bis 152. 146. bis 154.Weizenmehl 27.00 bis 33.50 27.00 bis 33.50
Roggenmehl 23.75 bis 26.25 23.75 bis 26.25
Weizenkleie 11.25 bis 11.75 11.25 bis 11.75
Roggenkleie 9.75 bis 10.25 9.75 bis 10.25

Berliner Viehmarkt vom 18. Auguſt. Die Preisſteigerungen
auf dem Schweinemarkt während der letzten Märkte mußten
in dem Augenblick ihr Ende finden, wo eine reichlichere Beſchik
kung einſetzte. Das war am Dienstag der Fall. Unter den Ein
druck des ſtarken Auftriebs forderten die Verkäufer von vorn
herein weniger. Aber ſie mußten die Ware noch unter dieſen For
derungen abgeben, trotzdem der Handel am Anfang lebhaft ein
ſetzte. Der Preisabſchlag dürfte ſich im Ausmaß der Preisſteige
rungen auf dem letzten Markt bewegen. Auch der Kälber-
markt was diesmal reichlicher beſchickt als das letzte Mal. Bei
ziemlich regem Handel zogen die Preiſe jedoch an. Auf dem

DerHammelmarkt gab es zum Teil nachgebende Preiſe.
Auftrieb genügte. Reichlich ausgefallen war auch die Zufuhr am
Rindermarkt. Die Preiseinbußen waren erheblich. Notierungen:
Schweine: a) über 300 Pfd. 55——56 (58--59), 6b) 240—300 Pfd.
55——56 (58-—60), c) 200——-240 Pfd. 53-—56 (57——60), d) 160-—200
Pfd. 50-—54 (55-—58), e) 120-—160 Pfd. 47——50 (53--54), Sauen
48-—49 (52——53). Schafe: a) 48——50 (51-—55), b) 48—53 (52-—-55),
c) 40--47 (48-—50), d) 25-—85 (25--34). Kälber:b) 50—89 (50--58),
c) 48—56 (45-—55), d) 35-45 (30-42). Kühe: a) 32——36 (34—38),
b) 26-—30 (27-—38), c) 21—24 (23 26), d) 15-20 (18-—22).

Humor.
Die drei anſtändigen Frauen.

Ein Höfling erklärte in Gegenwart der Königin Maria von
Frankreich, er kenne nur drei anſtändige Frauen. „Wer ſind denn
die drei?, erkundigte ſich die Königin. „Eure Majeſtät iſt die
erſte, meine Frau iſt die zweite; die Nennung der dritten bitte ich
mir zu erlaſſen. Jch möchte mir das in Reſerve halten; dann wird
jede Dame glauben, ſie ſei die dritte.“

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Donnerstag iſt Generalprobe
im Heim. Ebenfalls findet die Zelteinteilung für Sonntag ſtatt. Wer
am Sonnabend im Zelt ſchlafen will, muß ſich im Heim melden.

Arbeils gemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Am Sonnabend,
den 22., und Sonntag, den 23. Auguſt, findet in Halberſtadt ein
Werbezeltlager ſtatt. Starkes Erſcheinen aller Ortsgruppen witerwartet. Jede Gruppe muß bis Freitag ihre Teilnehmer namentlich
gemeldet haben. Eine Decke, Löffel, Teller und Becher muß ein jeder
mitbringen. Für Getränke und Mittageſſen wird ein Teilnehmer
beitrag von 20 Pfa, erhoben.

Arbeitsgemeinſchaft Harz“ der Kinderfreunde. Alle Gruppen
müſſen Ankunft. Abmarſch und Teilnehmerzahl, getrennt in Neſt,
Jung und Rote Falken, melden. Alle Fahnen und Wimpel müſſen
mitgebracht werden.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
Halberſtadt. Als verantwortlicher Leiter des Harzbezirks beim 6.

Arbeiter JugendTag in Frankfurt iſt Werner Rinke, Halberſtadt,
Nordweg, beſtimmt. Alle Anfragen uſw. gehen an ihn.

Die unwirtſchaftliche Benzinpumpe.
Das Staatsmonopol muß kommen.

beſondere mit dem Kohlenbergbau und der Chemie über die Preis
bildung verſtändigen. Wenn die Preiſe mal infolge der Kämpfe
unter den großen Oelgeſellſchaften für eine kurze Spanne Zeit
nachgeben, ſo tritt bald wieder eine Einigung und der neue Wucher
in Kraft. Das bedeutet eine ſtarke Ueberhöhung der Benzinpreiſe.

Der amerikaniſche Exporkpreis für beſtes Benzin betrug im Juli
dieſes Jahres ekwa 4,5 8 je Liter. An den Zayfſſtellen in Berlin
aber muß der Verbraucher 36,55 und in anderen Gegenden
Deutſchlands ſogar 41,5 bezahlen.

Wir haben einen Benzinpreis, der etwa neun mal ſo
hoch iſt als der Weltmarktpreis. Das iſt der Segen der Kartelle
und Preiskonventionen. Es iſt natürlich, wenn alle Welt fragt,
ob die Regierung nicht bald etwas gegen dieſen Unfug tun will.

An dieſer Preisüberhöhung iſt auch eine fürchterliche Un
wirtſchaftlichkeit ſchuld. Die Privatinduſtrie, die gerade in
dieſen Tagen wieder ſo viel über die Unwirtſchaftlichkeit der öffent
lchen Hand zu reden weiß, hat Deutſchland mit einem un wirt-
ſchaftlichen Verteilungsapparat für Treibſtoffe über
zogen. Wir haben in Deutſchland gegenwärtig rund 50 000 Zapf-
ſtellen. Sie dürften etwa 1,2 Milliarden Liter im Jahr verkaufen.

Auf je 4,5 Kilometer Landſtraße oder 15 Aukos und 13 Mokor
räder kommk 1 Benzinpumpe.

Jhr durchſchnittlicher Tagesumſatz beträgt 65 Liter oder 24,70 A.
Dazu kommt eine Reklame, die jährlich in die Millionen gehen
muß. Die Anarchie der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft leiſtet ſich auf
dieſem Gebiet einen ganz beſonderen Exzeß.

Um welche Summen wird der Kraftwagenverkehr in Deutſchland
durch dieſe Mißſtände eigentlich verteuert? Deutſchlands Verbrauch
an Autotreibſtoffen betrug 1930 annähernd 2 Milliarden Liter.
Für dieſe Menge Benzin bezahlt der deutſche Verbraucher an der
Zapfſtelle bei einem Durchſchnittspreis von etwa 39 8 pro Liter
insgeſamt 780 Millionen Mark. Jn Holland würde das bei
einem Zapfſtellenpreis von 11 8 für das Liter Markenbenzin nur
220 Millionen Mark ausmachen, alſo 540 Millionen Mark weniger.
Die Eindeckung des deutſchen Bedarfs zum gegenwärtigen Welt
marktpreis (Preis cif Hamburg unverzollt) ergäbe einen Betrag
von weniger als 110 Millionen Mark. Für Zoll (218 Mill. Mark)
Spritabnahmezwang (73,5 Millionen Mark) Angleichung der im
Jnland erzeugten Treibſtoffe an den zollgeſchützten Preis (78 Mill.
Mark), Jnlandsabgabe (16,5 Millionen Mark), für Transport, Ver
teilungskoſten und Gewinn bezahlt die deutſche Kraftverkehrswirt
ſchaft alſo jährlich insgeſamt 670 Millionen Mark.

670 Millionen Mark werden unwirtſchaftlich vergeudet.
Um eine Parallele zu ziehen: 670 Millionen Mark ſind faſt 7/s des
Geſamtdefizits der deutſchen Gemeinden, die dieſe in dieſen Tagen
zwingt, draſtiſche Droſſelungsmaßnahmen vorzunehmen, die ſich
unheilvoll auswirken müſſen.

Ohne Zweifel ſind die Dinge in der Treibſtoffwirtſchaft
einem ſtaatlichen Monopol zugeführt zu werden.
auf dieſem Gebiet endlich mal Ordnung geſchaffen wird.

reif,
Damit

—S S ſtatt, zu der jede Gruppe mindeſtens den Vorſitzenden oder einen
anderen Funktionär entſenden muß. Beſonders wichtig iſt der Tages
ordnungspunkt: Sport und Spieltag am 13. September in Quedlin
burg. Jede Gruppe muß hierzu Stellung genommen haben.

Thale. Donnerstag, 20 Uhr, Sprechchorprobe Wer ohne Ent
ſchuldigung fernbleibt, wird von dem Mitwirken ausgeſchloſſen. Die
Rollen ſind abgeſchrieben mitzubringen. Die Gewerkſchaftsjugend
wird gebeten, ebenfalls zur angeſetzten Zeit im Heim (Rathaus) zu
ſein.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Buchbinder Jugend Halbexſtadt. Am Donnerstag, 20. Auguſt, um

ger h e Marie Hauptmannſtift. Letzte Ausſprache über
ie Nachtfahrt.

Mekallarbeiker Jugend HKuedlinburg. Am Donnerstag um 19.30
Uhr, am Kleers (Fiſchteich) zum Spiel. Wenn noch eine Wanderung
unternommen wird muß am Donnerstag alles zur Stelle ſein.

Metallarbeiter-Jugend Thale. Am Mittwoch. um 20 Uhr, iſt
wieder Heimabend. Alles muß zur Stelle ſein, da eine wichtige Mit
teilung zu machen iſt. Bringt das Mundharmonika mit. Wenn
ſchlechtes Wetter iſt, können auch die Spiele wieder mitgebracht wer
den, vor allem das Tiſchtennis. Erſcheint in blauen Hemden!

Amtliche Wotternacthvichten
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Vorausſichkliche Witterung bis Donnerskag abend:
Das Tief, das bei ſeinem Vorübergang über Nordſee und Süd

ſchweden auch in Deutſchland kräſtige Weſtwinde brachte, füllt ſich
aus und zieht oſtwärts ab. Jhm folgen von Frankreich her feucht
warme Luftſtrömungen, die beim Forträumen der über Deutſchland
liegenden Polarluft im Süden des Reiches und in den Alpenländern
verbreitete, anhaltende und ergiebige Niederſchläge gebracht haben.

und können vorübergehend auch in Mitteldeutſchland völlige Ein
trübung und Niederſchlag veranlaſſen. Der Luftdruck nimmt über
dem Feſtlande erheblich ab. Es bereitet ſich dadurch bereits wieder
ein Wetterrückſchlag vor, der die zunächſt eintretende Erwärmung
noch im Laufe dieſer Woche rückgängig machen dürfte.

Unterbezirk Quedlinburg. Am 23. Auguſt 1931, um 10 Uhr, findetkleie: 10.50—11.00 (ruhig). Allgemeintendenz: Umſätze gering, Preiſe. im ſtädt. Jugendheim (Kurhaus) in Thale eine wichtige Führerſitzung
Ausſichten: Zeitweiſe heiter, vorübergehende aber völlige

Eintrübung mit etwas Regen, wärmer.

Die warmen Luftſtrömungen breiten ſich weiter über Deutſchland aus
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